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Fast zurselben Stunde , zu der in Bukarest der Friedezwischen den Balkanstaaten geschlossen wurde, ist eine neueEtappe eines jahrzehntelangen unblutigen, darum nicht min¬der verhängnisvollen Krieges zwischen zwei großen VölkernEuropas zum Abschluß gekommen. Das französische Amts¬blatt veröffentlichte den Text des neuen Militärgesetzes , dasdie Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit vorschreibt .Deutschland und Frankreich stehen am Ende neuer ungeheu¬rer Anstrengungen zur Vermehrung ihres Schutzes gegendrohende auswärtige Gefahren.Die Sozialdemokratie hat hüben wie drüben die neuenHeeresverstärkungen abgelehnt und bekämpft, nicht weil sie,wie ihre Gegner verleumderisch behaupten , dem Vaterlandeden nötigen Schutz versagen will, sondern weil sie in einerVerbesserung der deutsch-französischen Beziehungen und in derSchaffung wirklicher nur zur eigentlichen Landesverteidigungbestimmter Volksheere die beste Sicherung beider Völkergegen die Gefahren des Krieges erkennt . Sie hat, eine Min-derheit in beiden Ländern, aber schließlich ihren Willen nichtdurchsetzen können und muß jetzt die Vermehrung der Rü¬stungslasten hier wie dort als eine vollendete Tatsache hin¬nehmen und anerkennen .Die Regierungen beider Länder haben im Kampfe umdie neuen Rüstungen versichert, daß sie kein anderes Zielverfolgten als die Erhaltung des Friedens. Wie weit dieVersicherungen ehrlich gemeint waren, wird sich jetzt zeigenmüssen . Solange es ihnen darauf ankam , in der Bevölke¬rung eine ihren Plänen günstige Stimmung hervorzurufen,war es verständlich, wenn auch nicht entschuldbar , daß sie ge¬wisse chauvinistische Strömungen gewähren ließen, die dieGefahr eines neuen deutsch-französischen Krieges an dieWand malten. Jetzt, wo Herr v. Bethmann hier, Herr Bar -thou dort erhalten haben , was sie wollten, würde ein weiteresGewährenlaffen solcher Strömungen nichts anderes als ver¬brecherische Frivolität sein.

Tausendmal ist aus der Mitte der Parlamentsmehrheitenin Berlin und in Paris beteuert worden: Das deutsche Volkwill keinen Krieg gegen Frankreich ! Das französische Volkwill keinen Krieg gegen Deutschland . Nun , wenn die Völkerkeinen Krieg haben , sondern in Frieden miteinander lebenwollen , dann mögen auch die bürgerlichen Parteien und dieRegierungen nach dem Willen der Völker handeln und mitehrlichem Eifer einen Weg suchen , der zur dauernden undsicheren Verständigung führt.
Für die Bestrebungen, die auf der Berner Konferenz inverheißungsvolle Erscheinung traten , ist jetzt, nach der An¬nahme beider Militärvorlagen und mit der Beseitigungjedes Anlasses zu neuen nationalistischen Hetzen , die Bahnwieder frei geworden . Ein ständiger interparlamentarischerAusschuß ist eingesetzt, der diese Bestrebungen zur rechtenZeit wieder aufnehnien soll ; wie hoffen, daß er auf seineTaten nicht lange warten lassen wird,

i Der nationalistische Kampf ist nach den wilden Anspan¬nungen der letzten Monate in das Stadium der Erschöpfunggetreten , und die Stimme der Vernunft wird empfänglicheGemüter finden . Mag sie sich in beiden Ländern lauterdenn je vernehmlich machen und den glücklichen Tag vorbe-reiten , an dem der unerträgliche Zustand der Kriegsfurchtund der Kriegsbereitschaft zwischen den beiden größten Kul-turnationen des europäischen Festlandes in einem dauerndenund vertrauensvollen Frieden seinen Abschluß findet!

Der 7Nut zum Liberalismus-Das führende Blatt der nationalliberalen Partei , die„Kölnische Zeitung "
, veröffentlicht unter der UeberschriftI,,Der Mut des eigenen Willens " einen Artikel, der inhalt¬lich zwar nichts neues bringt , aber doch als Symptom dergegenwärtig in der nationalliberalen Partei herrschendenStrömungen und Stimmungen die allgemeine Beachtungberdient , die er in der Oeffentlichkeit gefunden hat . DerArtikel ist in der Hauptsache eine ziemlich deutliche Absagean jene Kreise der eigenen Partei , die zugunsten der gott¬gewollten konservativen Führung auf jedes kräftige Eigen¬leben des bürgerlichen Liberalismus in Deutschland ver¬zichten, er fällt aber nach einigen hoffnungsvollen An¬läufen doch wieder in jenen Zustand der Halbheit , Ver¬schwommenheit und Unbestimmtheit zurück, der seit je dashervorragende Kennzeichen der nationalliberalen Politikbildet.

Die „ .Köln . Ztg .
" stellt zunächst fest, daß „ die Konjunk¬tur des Augenblicks " dem Liberalismus günstig ist . Aufder einen Seite bewegt sich die Macht der Konservativenbereits in stark absteigender Linie , auf der Anderen Seiteglaubt man behaupten zu können , daß „auch die Sozial -deistokratie den Höhepunkt des Einflusses auf die öffent¬liche Meinung bereits überschritten" habe .Ueber diese zweite Behauptung uns mit der „Köln.Zeitung " näher anseinanderzusetzen, liegt um so wenigerAnlaß vor, als sie zu den ältesten Bekannten der partei¬politischen Diskussion gehört. Nach jedem sozialdemokra¬tischen Wahlsieg haben >vir in der liberalen Presse diestehende Phrase gefunden, daß die Sozialdeniokratie ihren

Höhepunkt überschritten habe und daß es nun unwider¬ruflich mit ihr bergab gehe . Solche Prophezeiungen darfman den Liberalen nicht einmal übel nehmen, denn denSieg einer anderen Partei zu prophezeien, dazu isteine politische Partei nun einmal nicht da : sie müßte sichselber aufgeben, wenn sie die Hoffnung auf die Niederlageder Gegner und auf den eigenen Sieg verlieren wollte.Worauf gründet sich nun aber die Zuversicht des rhei¬nischen Blattes in die große Zukunft der liberalen Sache?Ganz zutreffend hebt es zunächst hervor, daß die taktischeKonstellation im Reichstag den Nationalliberalen außer¬ordentlich günstig ist . Die Nationalliberalen können nachBelieben eine Mehrheit nach rechts oder nach links bildenhelfen, und damit ist , wie die „Köln. Ztg .
" sagt, den Natio¬nalliberalen „eine Macht in die Hände gelegt, wie sie siebisher kaum besessen haben und die, richtig genutzt , demwohlverstandenen Liberalismus in Deutschlanddie Herrschaft erobern könnte.

Was i st aber „wohlverstandener Liberalis¬mus " ? Auf diese Frage bleibt uns die „ Köln. Zeitung "
die Antwort vollständig schuldig . Wo ist die „Zugkrafteiner erhebenden gemeinverständigen Idee "

, deren Fehlennach der richtigen Erkenntnis der Kölnerin , an derfrüheren Ohnmacht und Erfolglosigkeit des Liberalis¬mus schuld gewesen sein soll?
Der „wohlverstandene Liberalismus " ist imperialistisch,militaristisch, schutzzöllnerisch, die „Köln . Ztg .

" stellt dasmit großem Nachdruck fest. Aber Soldaten zu bewilligenund Brotzölle zu beschließen , ist doch, wenn schon liberal ,doch nichts, was den Liberalismus von den anderen bür¬gerlichen Parteien unterscheidet. Schwarze und Blauekönnen das alles genau so gut , wenn nicht sogar noch bes¬ser . Vielleicht zeichnet sich aber der „wohlverstandene Libe¬ralismus " vor den anderen Parteien durch eine gewisseliberale Vorurteilslosigkeit gegenüber der Sozialdemokra¬tie aus ? -Freilich - wäre -audj das nichts besonders Libe¬rales , wie allgemein bekannt ist. Aber die „Köln. Ztg .
"

verwirft jedes Wahlabkommen mit der So¬zialdemokratie und sie bezeichnet das sozialdem .-fortschrittliche Stichwahlabkommen, dem doch allein dienationalliberale Partei die Gunst der gegenwärtigen tak¬tischen Situation verdankt, als einen „ außerordentlichschweren und bedauerlichen Mißgriff "
. Sie bekennt sichdamit unentwegt zum Dogma der antisozialdemokratischenSammelpolitik , das mit nicht geringerem Eifer aber ausviel besseren Gründen von der konservativen Presse tatsäch¬lich gepredigt wird : denn nur durch antisozialdemokratischeSammelpolitik kann die konservative Partei ihre herr¬schende Stellung in Staat und Reich erhalten und aufsneue befestigen.

Wie ist es aber in Preußen ? Um dem Liberalismusin Preußen eine ähnliche günstige Position zu erringen ,wie er sie zurzeit — nicht durch Verdienst der National¬liberalen — im Reiche besitzt, wäre das Reichstaswahlrechtzur Not noch radikal genug . Wie ist es aber mit demPreußenwahlrecht ? Wo bleibt da der liberale Mut deseigenen Willens . Wir hören und lesen darüber kein Wort.
Unter dröhnend lauter Tischmusik trägt die „KölnischeZeitung " lauter leere Schüsseln auf , und so bleibt vonalleni Gerede als positiver Kern nur ein Stück liberalerSelbstkritik übrig , das niedlich genug ist, um wörtlicheWiedergabe zu verdienen . Da heißt es nämlich:

„ In weiten Kreisen des Liberalismus und gerade in den¬jenigen, auf die es am allermeisten ankommt, herrscht immer,wch eine gewisse Selbstbescheidung gegenüber der konserva¬tiven Verwaltung , dem konservativen Behördenapparat unddem konservativen Adel . Damit ist ein gewisses Streben ver¬bunden , eine möglichst innige gesellschaftliche Fühlung mitdiesen Kreisen , selbst um den Preis eines politischen Opfers,aufrechtzuerhalten . Dieser Vorgang läßt sich doch ganz natürlicherklären , in ihm spiegelt sich der schon rein ästhetisch verständ¬liche Respekt einer neuen Kultur vor der älteren wider. Da¬gegen könnte man auch nichts sagen, wenn nicht immer dieGefahr bestünde, und jeder Tag beweist , daß sie besteht , daß-der Neuling gar zu leicht und gar zu gern den gefestigtenund selbstsicheren Reizen der älteren Kultur unterliegt. Wirwollen uns in diesem Zusammenhang auf Andeutungen be¬schränken und das Thema im einzelnen einer künftigen Dis¬kussion Vorbehalten, die zweifellos aufklärend und besserndwirken kann . Aber die Tatsache mutz denn doch festgestelltwerden, daß manche liberale Familien sich ins konservativeLager hinüber entwickeln, wenn sie ihre Söhne Offiziere oderReserveoffiziere werden lassen oder in die höhere Berwal-tungslaufbahn hineinbringen wollen , oder aber wenn sie durchTitel und Orden einer mit staatlichen Hilfsmitteln ge¬hobenen Kaste gleichgestellt werden , die heute in ihrer über¬wiegenden Mehrheit aus Konservativen besteht .
Die liberale Ehrfurcht vor der „ älteren Kultur " Ost-elbiens verbindet sich mit einem ungeheuren Respekt vordem geistigen Niveau der konservativen Presse . Darüberschreibt die „Köln . Ztg . " :

„ Zu den Einflüssen, die der Konservatismus auf de»Liberalismus ausübt , gehört nicht zuletzt eine allzu starkeRücksichtnahme liberaler Kreise auf die konservative Presse.

Man scheut es, von der konservativen Presse an bestimmtenStellen verdächtigt zu werden, als gehe man mit staatsfeind¬lichen Elementen zusammen, und nur die Behauptung einessolchen Zusammengehens in der konservativen Presse genügthäufig schon, um sonst wirklich liberalen Leuten eine Maß¬nahme als unangebracht erscheinen zu lassen , der sie vorhernoch überzeugt zugestimmt hätten ."
Das nationalliberale Blatt spricht solchen Erscheinun¬gen gegenüber den bescheidenen Wunsch aus , daß sich das„Jndustriebürgertum " in Zukunft nicht mehr „einer ausalter Zeit übriggebliebenen , wenn auch verdienstvollen , sodoch rückständigen Beamten - und Verwaltungshierarchiefast bedingungslos unterordnen " und daß es durch dieDrohungen der konservativen Presse seine Nerven nicht er¬schüttern lassen möge:

„ . . . Es kommt vor allen Dingen darauf an , daß derLiberalismus alle Rücksichten auf das , was andere, und na¬mentlich was die Konservativen sagen, zu Hause läßt , selbst¬bewußt seinen eigenen Weg geht und auch den Mut hat,gegenüber hinterhältigen Ausstreuungen und Verdächtigungenbei seinem festen Willen, liberal zu sein , zu bleiben ."
Also, es lebe der „ wohlverstandene Liberalismus " ! Erhat den Mut des eigenen Willens . Er will entscheiden —leider weiß er nur nicht, was !

Noch ei« Witt z« re« „ftiiMa Pr«Me«"
bei der 5trma KW«.

Gegenüber den widerlichen Versuchen der sogenanntenpatriotischen Presse, die Firma Krupp nach dem Prozeß rein¬zuwaschen und dafür die Sozialdemokratie um so mehr zuverdächtigen , wollen wir noch die Auslassungen der „Frank¬furter Zeitung "
, also eines bürgerlichen Blattes , dem diekapitalistische Firma Krupp sicher näher steht, als die Sozial,-demokratie, zitieren. DW Blatt schreibt:

" ^
„Wenn man die Erörterungen der reaktionären Pressezum Krupp -Prozeß liest, aus denen wir eine kleine Blüten-lese in den letzten Nummern mitgeteilt haben , wenn manhört, wie sie Siegeshymnen anstimmt, weil der Prozeß „keinPanama " ergeben habe , dann greift man sich doch an denKopf und fragt sich erschüttert : was müssen diese Blätterwohl alles erwartet , was müssen sie im deutschen Heere undin der deutschen Beamtenschaft für möglich gehalten haben,wenn sie sich jetzt so geberden ! Der Prozeß hat Praktikenaufgedeckt, die nach den Worten des Anklagevertreters auszehn Meter gegen den Wind nach Bestechung stanken. Zeug¬leutnants und Beamte des Kriegsministeriums, lauter Leutein verantwortungsvollen Stellungen , denen wichtige Ge,Heimnisse anvertraut waren , haben sich zum Verrat kaufenlassen. Ist es für sie eine Entlastung, daß sie für lächerlichgeringen Lohn käuflich waren? Das einzige, was sie etwa zuihrer Entschuldigung anführen können , ist, daß der Vertreterder Firma Krupp ihr Käufer war , daß in ihrem Hirn dieseFirma mit ihrepr Nimbus von Gold und Macht und Patrio¬tismus (trotz des berühmten Offertbriefes an Napoleon !)identisch war mit dem Staate . Aber gerade dieses einzige,was die Schuld dieser Fllnfe mindert, zeigt erst recht dasSkandalöse des ganzen Falles . Denn es bedeutet die schwersteAnklage gegen die Firma Krupp. Diese Firma ist durch diemehr oder minder vollständige Monopolstellung , die ihr derallzu bequeme und allzu gläubige Staat bei diesen Geschäfteneingeräumt hat, zu einem für deutsche Verhältnisse märchen¬haften Reichtum gelangt — das hindert sie nicht , gegen die¬sen selben Staat durch ihren Berliner Bureauchcf in derschmählichsten Weise , mit Bestechung von Offizieren und Be¬amten, spionieren zu lassen. Genügt das wirklich noch nicht?Uns genügts ! Und dabei ist es noch nicht einmal alles .Denn auch das muß gegenüber den Vertuschungsmanövernder reaktionären Presse immer wieder klar und deutlich fest¬gestellt werden : es ist nicht wahr, daß nun wirklich alle Schä¬den aufgedeckt wären . Der tüchtige Herr Brandt hat nochmehr Informationsquellen gehabt, als die sieben Angeklag¬ten des ersten Prozeffes, Quellen vielleicht in noch höherenPosten von Heer und Verwaltung : Briefe, die das beweisen ,liegen vor, wie ja auch der Verbleib seiner Repräsentations¬gelder nur zu einem Teile geklärt ist : nur die Namen zunennen, hat Brandt sich geweigert , und das Gericht hat sienicht ermittelt . Es bleibt also für die kommenden Prozesseund vor allem für die parlamentarische Untersuchungskom¬mission noch sehr viel zu klären . Aber schon dieser erste Pro¬zeß hat die Firma Krupp aufs schwerste kompromittiert, erhat zugleich den durch die alte Tradition gestützten Glaubenan die Unantastbarkeit des preußischen Beamtentums inHeer und .Verwaltung übel erschüttert . Statt dessen hat die„Post" die Stirn , zu schreiben : „Die Panamisten sind nichtim deutschen Heer , nicht bei der Firma Krupp, sondern beidenen um Liebknecht zu suchen , denen sich mit vielem Eiferdie ganze sozialdemokratische und '

freisinnig -demokratischePresse zugesellt hat .
" Und d ie „Rheinisch-Westfälische Zei¬tung" cntblödet sich nicht, „das gesamte deutsche Volk" zueinem „von Empörung flammenden Protest" gegen den Abge¬ordneten Liebknecht anfznrnsen ! Nun , Herr Liebknecht istwirklich nicht unser Mann . Aber wir stehen nicht an , zu er-
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klären , daß er sich in diesem Falle das größte Verdienst er-
worben hat, nicht nur dadurch, daß er dem Kriegsminister
sein Material zuerst vertraulich übergeben und so die Fest¬
stellung der Schuldigen ermöglicht hat, sondern auch durch
das weitere , daß er, nach dem Abschluß der Untersuchung ,
durch seine Reichstatzsrede die große Oesfentlichkeit mit diesen
Dingen bekannt gemacht und dadurch einer Vertuschung vor -
gebeugt hat. Wer jetzt noch die Aufdeckungen des Krupp-
Prozesses als Lappalien hinzustellen wagt, ter macht sich
selbst zum Verteidiger der Korruption , die nur dadurch be¬
seitigt werden kann , daß man all ihren Erscheinungen scho¬
nungslos nachforscht und durch öffentliche Bloßstellung aller
Beteiligten ein abschreckendes Exempel statuiert.

"

In der „Kölnischen Zeitung " wendet sich ein Leser diese ?
Blattes gegen die Aeußerung des Vertreters der Anklage
im Krupp-Prozeß über das „Schmieren" im Handel. Er
schreibt: „Die Ansicht des Anklagevertreters, daß ein
„Brauch" des Schmierens im Handel besteht, ist ein bedauer -
licher Irrtum ; diese Ansicht öffentlich auszusprechen , ist eine
Entgleisung: im Gegensatz hierzu das Beamtentum zu feiern,
ist für den Kaufmannsstand eine Beleidigung.

"

Die Opfer des Krupp-Prozesses .
Die Verurteilten im Krupp-Prozeß werden fortgesetzt von

der „gutgesinnten" Presse mit einer Flut von Beschimpfun¬
gen überschüttet . Das Zeichen dazu gab der Vertreter der
Anklage vor dem Kriegsgericht, der von Schreibersee .
len sprach, die das Maul sticht halten können ,
wenn sie hinter dem Biertopf sitzen . Ganz geflissentlich spricht
man immer nur von Unteroffizieren und untergeordneten
Beamten. Demgegenüber muß doch einmal nachdrücklich
festgestellt werden, daß vier der Angeklagten aktive Offiziere
gewesen sind ; allerdings nicht „Erstklassige"

, die zu beschimp¬
fen der Anklagevertreter sich gehütet hätte, sondern Zeug-
offiziere, die von der Pike auf gedient haben . Wie schon aus
der Vertrauensstellung , die diese Offiziere einnehmen , her¬
vorgeht, müssen sie ein hohes Maß von Kenntnissen haben ,
weit mehr als der Frontoffizier , der vielleicht eben erst auf
einer „Presse " mühevoll zurechtgeknetet wurde. Trotzdem
werden sie von diesen Offizieren nicht für voll angesehen , so
muß der im Dienst ergraute Zeughauptmann den jüngsten
Frontoffizier zuerst grüßen, sie haben zu keinem Offiziers-
kasino Zutritt und um die Grenze noch schärfer zu ziehen ,
hat man für sie auch die Burschen beseitigt und ihnen dafür
eine Geldentschädigung gegeben. Ueber ihre wirtschaftliche
Lage sagt der militärische Mitarbeiter des „Berliner Tage¬
blatt"

, Major Morath :
„Von BedeuEig für das Verständnis der Affäre ist

zweiter , daß man den „Arbeitsoffizieren" nicht das gleiche
Maß wirtschaftlicher Unabhängigkeit zubilligt, wie den Ar¬
meeoffizieren . Die Zeugleutnants Tilian und Schleuder
bezogen zur Zeit ihres Kornwalzerexzesses , 32 Jahre alt ,
ein jährliches Gehalt von 2000 Mk. Hinst war 30 Jahre
alt, als er so dotiert war. Hierzu kamen noch 800—330
Mark Wohnungsgeldzuschuß , je nach Höhe der Servis-
kkasse . Im Durchschnitt gelangen diese Offiziere zwischen
dem 30. und 32 . Lebensjahre , bereits verheiratet und mit
Kindern gesegnet , in den Genuß des unzulänglichen Ge¬
leits , das sich erst nach je drei Jahren um je 300 Mk. er¬
höht . Die wirtschaftliche Notlage ist um so größer, als der
Dienst diese Männer meist in große Städte führt. Der
jüngere Armeeoffizier war bisher mit 32 Jahren noch
Oberleutnant und bezog 2400 Mk. Gehalt. Künftig hat er
dann den Dienstgrad des Hauptmanns erreicht und befin¬
det sich (bis zum 36 . Lebensjahre , später mehr) im Genuß
von 3400 Mk . Gehalt und 1300 bis 630 Mk . Wohnungs-
geldzuschuß. Wenn die Heeresverwaltung die Lehre aus
dem Prozesse zieht , daß Vertrauensposten auch auskömm¬
lich honoriert werden müssen, so wäre das ein Gewinn.

"

Es kennzeichnet das ganze System , daß man Leute , die
Vertrauensstellungen einnehmen, in dieser Weise entlohnt
und dann wundert man sich, wenn sie der Versuchung unter¬
liegen , die gerade in dieser Stellung nur allzuleicht heran¬
tritt .

Jn schlimmen Händen .
. Roman von Erich Schlaikjer .

>.71 - (Nachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

Der nächste Tag war bitter kalt, der Wind brß ins
Gesicht. Asmussen stand inr Gastzimmer und lugte miß-

trauisch ins Wetter . Es war nicht zu ändern , er mußte
über Land . Jn der näheren Umgebung deS Hotels war
an Spaziergängen Mangel . Es mußten neue geschaffen
werden, besonders die Wälder mußten auf Fußsteigen zu
erreichen fein. Die Steige führten über Bauernland , er
war mit den Bauern gut bekannt, er mußte die Sache ord¬
nen. Er wäre gern zu Hause geblieben, der Wind war
verdammt bissig. Wenn man sich in den Torweg stellte ,
spürte man die Kleider nicht mehr ; er drang durch bis
aus die nackte Haut. Er war freilich hier am schlimmsten,
der Wind strich durch den offenen Torweg wie durch einen
Kamin. Auf der Landstraße aber würde man auch gehörig
mitgenommen werden . Die kahlen Hecken boten keinen
Schutz . Der Wind würde kalt und eisig über die Oktober-

schollen streichen . Ein anderer Tag wäre besser gewesen,
es konnte aber kein anderer in Frage kommen . Er hatte
sich in den verschiedenen Höfen bereits angemeldet, er
mußte hin. Dem alten Peter fuhr es in alle Glieder, als
er von der lustigen Ausfahrt hörte.

Frische Fische, gute Fische ! Er wollte schnell von Hause
fort, da es nun doch nicht vermieden werden konnte . Am
Abend wollte er dann mit Dagmar reden. Gestern war
die Sache vereitelt worden. Er hatte sich nun einmal ge¬
ärgert. er hatte nicht freundlich bleiben können , eS ging
ihm gegen den Strich , wenn derarttge Leute bei ihm
tranken. Dafür muß heute abend gesprochen werden. Er
hatte eine Form auch schon gefimden; es konnte ein lieber
Abend werden, wenn alles gut ging . Dagmar würde sich
freuen, daß er es auf diese Weise machte . Er war durch
den ausgezeichneten Gedanken ganz angeregt worden. Er
hänselte den alten Peter, weil sie ins kalte Wetter hinaus
mußten . Peter konnte ruhig knurren, er hatte seine aus¬
gezeichnete Idee . Es kam nur darauf an . sie unbemertt

Deutsche Politik .
Ein Urteil über den Reichsverband gegen die Sozial¬

demokratie.
Tie Königsberger „Hartungsche Zeitung " hatte in

einem Artikel die Gründung des gelben Techniker -Verban¬
des durch den Reichs-verband beleuchtet , worauf ihr von

Reichsverbands - Beamten „Berichtigungen " zugegangen
waren , in denen bestritten wurde , daß der Reichsverband
sich mit der Gründung des „nationalen Techniker -Derban »

des " beschäftigt habe . Jetzt schreibt die „Hartungsche Ztg .
" :

„Zu den auch uns zugesandten Berichtigungen de? Reichs.

Verbandes gegen die Sozialdemokratie nimmt jetzt die

„Deutsche Techniker-Zeitung " Stellung . Dadurch wird der

jesuitische Charakter dieser Elaborate in derartiger
Nacktheit enthüllt , daß man van nun an in der Oeffentlich-

keit jeder Behauptung des genannten Reichsverbandes mit

allergrößtem Mißtrauen wird entgegentretru müssen. . . .
Es widerstrebt uns , noch weiter die schmutzige Wäsche
des „Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie " zu waschen .
Der Geist, der zurzeit in seiner Leitung , wie in seiner Be¬

amtenschaft. waltet , dürste nach Liesen Leistungen gerichtet
sein . Wer die Sozialdemokratie ehrlich bekämpfen will, darf

nicht mit Mitteln der Verdächtigung, Täuschung und Ver¬

heimlichung arbeiten . So etwas ist niemals ein nationales
oder patriotisches , sondern unter allen Umständen ein ver¬

werfliches und unpatriotisches Beginnen ."

das Leben der deutschen Frau und ihrer Kinder geschont
haben. Der deutsche Botschafter, Herr v. , Schön, hat zu glei¬
cher Zeit den Auftrag erhalten , dem Präsidenten der Republik
den Dank des deutschen Volkes für das überaus taktvolle und

ritterliche Verhalten der Luneviller gegen die Frau und die
Kinder des Landwehrmannes auszusprechen. Der deutschen
Reichsregierung ist es selbstverständlich unbekannt gewesen,
daß ein deutscher Landwehrmann in einer französischen Stadt
seinen Wohnsitz genommen hat . Wäre ihr dies rechtzeitig
zur Kenntnis gekommen, würde fie in loyaler Weise seine
Festnahme und Rückbeförderung nach Deutschland veranlaßt
und wegen Gefährdung des herzlichen Einvernehmens zwi¬
schen der französischen Republik und dem Deutschen Reiche
gebührend zu bestrafen ."

So schreibt ein Blatt , bas nicht oft genug behaupten
kann, die Sozialdemokratie habe es bei ihren Kritiken nur
darauf abgesehen, die behördliche Autorität zu unter¬
graben .

Dadische Politik .
Ueber zunehmenden Einfluß der Sozialdemokratie

in Bade«
jammert der „Bad . Beobachter" . Er rechnet aus , daß von
den 12000 sozialdemokratischen Rathausmitgliedern deS
Reiches Baden allein 2152 = fast 18 Prozent stellt. Mit
Bezug hierauf schreibt der schwarze Moniteur:

Die Sozialdemokratie hat schon vor Jahren , als der
Fortschritt die Hilfe des Reichsverbandes schmunzelnd in
Anspruch nahm , das Treiben des Reichsverbandes an den
Pranger gestellt . Damals freilich hat die Fortschrittspresse
nicht das mindeste an dem Vorgehen dieses Verbandes
auszusetzen gehabt.

Der Auftakt zum Metzer Katholikentag .
Die Gegensätze im Katholizismus sind gegenwärtig wie¬

der bis zur Siedehitze zugespitzt. Die wiederholten Weisun-
gen des päpstlichen Stuhles, jeden Streit untereinander zu
lassen, sind vollständig vergessen . Auf dem bevorstehenden
Katholikentag in Metz wird es zu einem Ringen zwischen den
beiden Richtungen kommen , wie es in dieser Erbitterung
noch keine Katholikentagung gesehen hat. Wie uns von wohl¬
informierter Seite mitgeteilt wird, ist man in beiden Lagern
mit Hochdruck am Rüsten, um die Gegenpartei in Metz be¬
zwingen zu können . Die Berlin-Trierer Gruppe will mit
Gewalt eine Stellungnahme des Katholikentages zu der
päpstlichen Enzyklika singulari quadem im Sinne von Op¬
persdorf und Korum erzwingen , die die Köln-M .-Gladbacher
Richtung unter allen Umständen verhindern muß, wenn sie
nicht den öffentlichen Bankerott erklären will. Der Kampf
wird sich in Metz allerdings nicht vor dem Forum der Oes-
fentlichkeit abspielen , sondern in den unter Ausschluß der
Oesfentlichkeit tagenden Ausschüssen. Die Hauptschlacht wird
im sozialen Ausschuß geschlagen werden , wo die
Kölner insoweit eine günstige Position haben , als einer der
ihrigen, nämlich der Volksvereinsdirektor Abg . Dr. Pieper ,
den Vorsitz in Händen hat . Die Versuche der Trier-Berliner,
an Stelle des ihnen verhaßten Pieper einen andern ihnen ge¬
fügigen Vorsitzenden durchzudrücken, sind gescheitert. Das
läßt auch schon darauf schließen, daß die Köln -Gladbacher in
Metz noch einmal obsiegen werden, denn sitz haben jetzt nach
der Zahl noch die Mehrheit.

Alldeutsche Tonart.
Jn Luneville soll die Wohnung eines dort in Arbeit

stehenden deutschen Arbeiters , der zu einer Landwehrübung
nach Köhl einberufen wurde, vom Pöbel zerstört worden
sein. Ob und wie dieser Vorfall sich abgespielt hat, steht
noch nicht fest, , die „Post " aber kommt bereits zu folgender
Verhöhnung der Regierung:

„Wie . uns -dazu an zuständiger Stelle erklärt wird , ist
man auf dem Auswärtigen Amt in fieberhafter Tätigkeit , ein

Danktelegrainm zu stilisieren , in dem dem Präfekten von

Luneville der Dank der deutschen Regierung ausgesprochen
wivd , daß die edlen Bürger dieser Stadt in humaner Weise

„Die Sozialdemokratie ist also auch auf kommunalpoli¬
tischem Gebiet weitaus voran . Ihr Einfluß auf den Rat¬

häusern entspricht ganz dem, was Dr . Frank seinerzeit über

den zunehmenden und bis in die höchsten Verwaltungszweige
reichenden sozialdemokratischen Einfluß sagte. Daß dieser
Einfluß nicht geschmälert wird , dafür will auch jetzt wieder

der Grohblock sorgen. Bürgerliche Elemente ziehen am Kar¬

ren der Sozialdemokratie und helfen ihm bereitwilligst immer

bergauf zum Schaden deS Volkes. Wie lange soll noch das

verderbliche Blindekuhspiel Lauern ?"

Will er uns vielleicht einmal angeben, inwiefern in
Baden der sozialdemokratische Einfluß dem Volke bis
jetzt geschadet hat ? Kann er das nicht , so müffen
wir seine Behauptungen als eine infame Pauschalverleum¬
dung bezeichnen . Hat nicht z. B. gerade in Karlsruhe der
sozialdemokratische Einfluß bei der drohenden Verschache-
rung der städtischen Verkehrsinstitute sich als äußerst nütz¬
lich erwiesen? Und so ist es in tausend anderen Fragen.
Die Sozialdemokratie . will nur das beste für das Volk .
Wenn dem nicht so wäre , hätten wir bald ausgespielt . Daß
unser Einfluß auf allen Gebieten dem Volke von Nutzen ,
ist, beweist unser Vorwärtsschreiten und daß sich hiergegen
das Zentrum mit Zähnen und Krallen wehrt , beweist ,
daß es eine volksfeindliche Partei par excellence
ist.

Des Zentrums „Wahrhaftigkeit".
Der „Bad. Beobachter " macht fortgesetzt die verzweifelt -

sten Anstrengungen mit allem erdenklichen Aufwand jesuiti¬
scher Dialektik , nachzuweisen , daß Herr Wacker nie und nim¬
mer die Sozialdemokratie direkt oder indirekt un¬
terstützt hat. Es mag paradox erscheinen, wenn derjenige ,
der den Nutzen einer Unterstützung hatte , hilft, hintennach
den „Freund " bloßzustellen . Aber Herr Wacker focht ja „aus
Haß der Städte und nicht um unfern Dank" und er wird
sich daher über den undankbaren alten „Freund" nicht sonder¬
lich aufregen, wenn wir zum wiederholten Male zwei alte
Reminiszenzen ausgraben , um unserem heusigen „Freund"

dem Zentrum , einen Gefallen zu erweisen .
Herr Wacker schrieb 1899 eine Broschüre : „Aufgabe«

und Aussichten des Zentrums in Baden" und da heißt es aus
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Im Jahre 1897 kamen 2 Mandate der Residenz Karlsruhe
an die Sozialdemokraten . . . darob ist viel Geschrei erhaben
worden, wie wenn etwas Ungesetzliches oder geradezu Landes-
verräterisches geschehe« wäre . . . die Wähler haben das
Recht der ganz freien Wahl . . . eS wäre direkt gegen
den Geist der Berfaflnng , wen« die Wähler sich erst frage«
wollten, wie man an dieser »der jener Stelle wünscht , baß fie
ihr Wahlrecht ausübea .

in die Wege zu . leiten . Eine Art von Ueberraschung mußte
es sein.

Dagmar war nach dem Essen auf ihrem Zimmer . As¬
mussen stärkte sich mit einer Tasse frischen Kaffees und
ging dann heimlich in die Küche.

„Hören Sie " — er wintte das Dienstmädchen zu sich
heran — „heizen Sie unbemertt die Wohnstube oben".

„Unbemerkt?" Dagmar war eine gute Herrin , sie wußte
durchaus mit dem Mädchen auszükommen, aber eine Herrin
war sie allerdings . Es war ihr unangenehm , ohne. Dag¬
mars Wissen etwas vornehmen zu müssen . Was Asmussen
wollte, konnte ihr nichts nützen . Jn der Küche hatte Dag¬
mar das Regiment.

„Ganz unbemerkt , wie ich Ihnen sage. Wenn meine
Frau etwas sieht, erwidern Sie nur , daß ich es angeordnet
habe. Sie kann sich dann aufs Raten legen ."

„Jawohl, Herr Asmussen ." Es geschah so leicht nichts ,
was Dagmar nicht bemerkte . Das Mädchen war beruhigt.

„Wenn das Abendessen kommt , zünden Sie dann oben
die große Lampe mit dem roten Schirm an.

"

„Es soll besorgt werden . Soll ich Ihrer Frau sagen ,
daß Sie fahren wollen ?"

„Nein , das ist überflüssig ." Er wollte heimlich verschwin-
den.

Peter hatte sich erngewickelt, als ob er nach dem Nordpol
sollte. Er knurrte und fluchte aber doch , als er auf den Bock
kletterte . Es sei ein Schweinewetter, ein Wetter , um sich
eine Lungenentzündung und den Tod zu holen . Aber was
half es? Hüh ! .Der Braune zog an und der flotte Ein¬
spänner rasselte zum Torweg hinaus.

Asmussen fühlte sich ganz wohl. Es war ganz gut, den
Schädel einmal gehörig auszulüften. Peters Knurren war
eine angenehme Musik . Peter war ja 'nicht gesund, wenn er
nicht knurren konnte .

Auf der Chaussee kam es freilich reichlich kräftig . Die
Gegend war flach und offen, der Wind hatte freies Spiel
und kam ihnen mit rabiater Wut entgegen . Er fühlte sich an
diesem kalten Tage als Herr, er war offenbar beleidigt, daß
sie in seine GeMe zu dringen wagten. Der Atem blieb

ihnen weg, so unerbittlich scharf griff er sie an.
Nun kann Peter nicht mehr knurren, dachte Asmussen

und kroch tief in seinen großen Wagenmantel. Er hatte
weiß Gott den Atem nicht dazu .

Es war eine Erlösung , als man den ersten Hof erreichte .
Die warme Stube tat sehr wohl , der Kaffee wärmte die er-
storenen Glieder und auch ein Schnaps konnte keinen Scha¬
den tun. Peter behauptete , daß man ohne Schnaps die
Schwindsucht sicher mit nach Hause brächte. Er wollte aber
keine Schwindsucht haben und sorgte gründlich für seine Ge¬
sundheit .

Die Freude war überall groß, Asmussen war gern ge¬
sehen. Er hatte immer die Interessen seiner Bauernkund-
schast wahrgenommen, hatte es mit dem Gelds gehapert , hatte
er auch eine Kaution bereitwillig übernommen. Die Zeit
war still , Besuch war ein hoher Festtag, man hatte überall
für reichliche Bewirtung gesorgt . Und die Steige ? Es war
im Handumdrehen erledigt. Man tat Asmussen gern einen
Gefallen. Peter schob das schönbelegte Butterbrot in den
Mund und trank Schnaps von wegen der Schwindsucht . Es
war nur das Elend , daß er beim Fahren die Zügel halten
mußte. Er konnte die Finger nicht warm kriegen . Einen
Augenblick dachte er daran , in aller Freundschaft die Zügel
an Asmussen abzutreten. Er war durch den Schnaps sehr
unternehmend geworden . Er tat es aber schließlich doch
nicht. Früher hätte er es bei Asmussen gut riskieren können.
Wenn aber Dagmar davon erfuhr? Sie war so hochnäsig
geworden , daß man ihr nicht mehr nahekommen konnte . Sie
ging ja mit den allerfeinsten Leuten um. Peter riskierte es
nicht. Er wurde seit langem nicht mehr verwöhnt.

*

„Sie sehen entzückend aus , gnädige Frau," sagte der R»
ferendar.

Dagmar war eben mit dem Zahnarzt in den Saal getre¬
ten. Der Tülleinsatz der weißen seidenen Bluse ließ die
jugendliche Büste durchschimmern.

Die Tische waren spärlich besetzt ; die Vorstellung hatte ■
eben begonnen . Auf dem Podium saß eine DariStögesell '

schast aus Hamburg.
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Seite 3.Herr Wacker schrieb dann im Jahre 1900 wieder eine ..Broschüre : „Wer fördert die Umsturzbestrebungen ? " und dort'heißt es auf Seite 68 :
„Es soll wie eine Untat gegen den Großherzog anzusehensein, daß die Residenz soziasdemokratische Bertretung bekom¬men hat . Traurige Gestalten von BolkSmännern, die solcheSprüche machen ."

Die „traurigen Gestalten von Volksmännern"
, die da¬mals solche „Sprüche"

gemacht haben , sind die Liberalen."Heute präsentieren sich zwar unsere „Freunde" vom Zentrumals die selben „traurigen Gestalten von Volksmännerw"
, dienoch viel schauerlichere „Sprüche" machen über die herein¬brechende „sozialdemokratische Gefahr". Doch das sind Klei¬nigkeiten , über die wir uns nicht mehr aufregen. Jedenfallsglauben wir mit den oben erwähnten Zitaten nachgewiesen zuhaben , daß Herr Wacker nie und nimmer unser Freund war.Wer wagt es jetzt noch, an - der „Wahrhaftigkeit " des Zen¬trums zu zweifeln ?

Auf der gleichen Stufe der „Wahrhaftigkeit " steht einegreuliche Behauptung des Mannheimer Waldmichels , es be¬stehe unter den Großblockparteien neben dem offiziellen nochein G e h e i m a b k o m m e n . Das ist zwar von allen Seitenklipp und klar bestritten worden, aber darum kümmern sichgroße Geister nicht und der „Bad. Beobachter" bezeichnet denGroßblock -als eine „Gesellschaft mit betrügerischen Hinterge¬danken"
. Der „Bad. Landesbote" schreibt deshalb mit Recht :Daß der „Beob." es fertig bringt , den Grotzblock als G.m. b. H., d. h. als „Gesellschaft mit betrügerischen Hinterge¬danken" zu bezeichnen und damit -den Großblockanhängern>den direkten Vorwurf bewußter betrügerischerAbsichten zu machen , zeigt nun -, -daß er das Gefühl -dafürvollständig verloren hat , daß eS auch im politischen - Kampfnoch gewisse Anstandspflichten gibt. Wir verzichtendarum auf den Versuch , an sein AnstandSgefühlzu appellieren ,>da wir sehr wohl wissen , daß dieser Versuch vollständig zweck¬los wäre .

Das letztere haben wir schon längst aufgegeben . Es hatckeinen Zweck , sich mit einer Weltanschauung , die auf derAnwahr Hastigkeit aufgebaut ist, auseinandersetzen zuwollen. Eitles Beginnen ! Dr . Sigl hatte ganz recht, wenner sagte : „Sie lügen wie die Teufel und schwin¬deln aus Prinzip ! " Er kannte als abgefallener Zen¬trumsmann seine Pappenheimer.
v I » Sachen „Ettlingen ".

Der „Badische Beobachter" vom 9 . August bringt überDie Kandidatenaufstellung in Ettlingen eine Enthüllung ,Die wenn sie sich bestättgt, das größte Auffehen Hervor¬rufen muß . Wie früher gemeldet , haben nach dem Ab¬kommen die Nattonalliberalen in Ettlingen den Block -Kandidaten aufzustellen . Es haben jedoch die Volksparteilervor 14 Tagen den Professor Dr . Thoma von Ettlinaenaufgestellt . Aus Beschwerde der „Landeszeitung " überBlockbruch führte der demokratische „Landesbote " dieKandidatenaufstellung auf ein Mißverständnis der örtlichenParteileitung der Volkspartei zurück, worauf diese be¬hauptete , der Kandidat sei rechtmäßig aufgestellt . DieEnthüllung des „ Badischen Beobachters " besteht darin ,daß ein Brief der Parteileitung der Volksparteiunter dem 5 . Juli nach Ettlingen an den sortschrill. Vereinergangen sei, mit der Aufforderung, einen Kandidatenaufzustellen . Der Brief ist unterzeichnet von dem volksparteil .Pärteihaupt Prof . Helbing und in der Ecke links sei derBrief gegengezeichnet von dem nat .lib. ParteichefRebmann .
Der „ Bad . Landesbote " äußert sich zu der Sache wiefolgt :

Wir haben keine Veranlassung, uns mit dem „Bad . Beob.
"und seinen Hintermännern auseinanderzusetzen, ehe die zu¬ständigen Partei -Instanzen über die Angelegenheit endgültiggesprochen haben. Das wird in der allernächsten Zeit der Fallsein. Solange muß sich der neugierig« „Bad . Beob." nochgedulden. Wir können ihm aber heute schon verraten , daß eszu dem von ihm erhofften Zwist zwischen den beiden liberalenParteien nicht kommen wird.

Interessant wäre zunächst, was Herr Rebmann dazu zulagen hat. Bis jetzt hüllt sich die „Landeszeitung" noch insSchweigen.
Wie unS mitgeteilt wird, war am Sonntag Herr Muserzur Regelung der Sache in Ettlingen.

Um das Erbe Lenders
wird sich demnächst ein heftiger Kampf entspinnen. Dr .-Lender erhielt bei der letzten Wahl im Januar vorigenJahres 15 886 Stimmen , der Kandidat der vereinigtenLiberalen 4200 , der sozialdemokratische Bewerber 5217Stimmen . Die Zentrumsmehrheit betrug zwar immer

„Haben wir etwas versäumt?" fragte der Zahnarzt.„Nicht im geringsten. Einleitungsfutter ."Auch die nächsten Nummern waren noch matt.Nun aber sprang eine dreiste Schönheit auf die Bühne.Der Kapellmeister griff mit einem starken Mord in dieTasten ein. Es lohnte sich , anzufangen, der Saal war voll.Die Dirne war nicht übel. Schwarz wie die Nacht undMt heißen Augen. Sie schwenkte die Röcke mit einer Unver-storenheit , die nichts zu wünschen übrig ließ.Dagmar lächelte interessiert.Es war füll geworden . Die bekannten Pointen wurdenMt Begier verschlungen . Ein letzter Wirbeltanz, der ihreBeine sehen ließ. Dann ging sie, und der Beifall prasseltehageldicht hernieder.
„Wollen Sie nicht Wtin trinken?" Der Referendar fühltesich nach Berlin versetzt.
„Meinetwegen."
„Es ist lustiger," sagte Dagmar .Der Zahnarzt klatschte in die Hände, und der Kellnerkam.Pst , sagte der Referendar. Der Kapellmeister hatte in dieTasten gegriffen . Die zweite Nummer begann .Asmussens Einspänner rollte in die Stadt hinein. EsMn schön gewesen, es war doch ein ftoher Gruß , als die«Räder auf dem Pflaster zu rasseln begannen. Es war mitMem Male so heimatlich und angenehm. Die StraßenOvaren dunkel, aber die Laternen brannten. Die LädenKaren erleuchtet . Hier und da grüßte man einen Bekann¬ten. Es war , als wäre man auf eine Reise fort gewesen,io fteundlich grüßten überall die hellen Fenster. Nach dertreten Landsttaße war es in den Gassen sehr angenehm undwohnlich. (Forts, folgt .)

Montag , den 11. August 1913 .
noch rund 6400 Stimmen , aber es ist nicht ausgeschlossen,daß diese Mehrheit diesmal etwas zusammenschrumpft.Die „Franks . Ztg . " schreibt

„Das Zentrum rechnet damit , daß die Gegner diesmalgroße Anstrengungen machen werden, und seine Presse sondertschon jetzt auf , „ für das parteipolitische Erbe des Herrn Dr .Lender den entschiedenen Kampf auszunehmen" . Die gleicheAufforderung , nur mit der Zuspitzung auf die Eroberungdieses Sitzes werden die Parteien der Linken für sich geltenlassen. Daß bei geschickter, energischer Arbeit ein Erfolg zuerzielen ist, steht außer Zweifel. Ein Erfolg auch im Hin¬blick auf die bevorstehenden Landtagswahlen — und für sievon ganz besonderer Bedeutung — wäre aber schon eine kräf¬tige Zurückdrängung der Zentrumsstimmen . Daß darüberhinaus Erfolge als nicht ausgeschlossen gelten, läßt die Zen¬trumspresse selber durchblicken , wenn sie den Wunsch aus ,spricht, der Wahlkreis müsse einer von denen bleiben, „diebereits im ersten Wahlgang schon dem ZentrumSkandidaienzum Siege verhelfen ". Die Angst, in ein« Stichwahl gedrängtzu -werden, spricht auS diesem Wunsche recht deutlich ."
Jedenfalls sollte von unserer Sette energisch in dieAgitation eingetreten werden , damit es möglichst zu einerStichwahl kommt.

internationaler Metallarbeiter-
Dund.

Berlin , 6. Aug. 1913.lc. r . Am Mittwoch vormittag wurde der dritte Kongreß desInternationalen Metallarbeiter -Bundes im Berliner Gewerk¬schaftshaus eröffnet . Der Kongreß ist von 84 Delegierten aus12 Ländern beschickt , die insgesamt 1106 000 Mitglieder ver¬treten , außerdem sind Dolmetscher, 2 Vorstandsmitglieder «desDeutschen Metallarbeiter -Verbandes und der Redakteur der„Metallarbeiter -Zeitung " anwesend.Der Internationale Metallarbeiterbund ist im Fahre 1904mit 36 Vereinen , die insgesamt 440 471 Mitglieder zählten, ge¬gründet worden . Er hat sich seitdem prächtig entwickelt und um¬faßt heute 20 Länder mit 50 Vereinen. Der InternationaleBund hat seit 1904 bereits acht angeschloffenen Organffationenaus verschiedenen Anlassen Unterstützung von rund 66000 Mk.znteil werden lassen . Ferner hat der Internationale Bund «denschwedischen Metallarbeitern in ihrem schweren Kampf 898 000Mark an Unterstützung zukommen lassen können, eine Leistung,die sich sehen lassen kann. Der Bund hatte 38 Millionen reinerEinnahme und außer der hohen Unterstützungssummenoch eine Million an Ausgaben für Bildungszwecke undtrotzdem noch ein Gesamtvermögen von 44 Millionen Mark .Genosse Cohen » Berlin begrüßte die Erschienenen namensder Berliner Mitgliedschaft auf daS herzlichste . Ihm folgteReichelt - Stuttgart als Vertreter des Deutscher Metall -arbeiter -Berbaudes . Redner schilderte in großen Zügen dieEntwicklung des Metallarbeiter -BerbandeS und wie der Ge¬danke der Einheitsorganisation marschiert. Währendder letzten drei Jahre hat der deutsche Verband ca. 50 ProzentMitglieder gewonnen , so daß süns Sechstel der im Internatio¬nalen Bund vereinigten Metallarbeiter dem deutschen Verbändeangehören .
Uebergehend zur Zeichnung der politischen Situation betontRedner , daß das Wirtschaftsleben Deutschlands arg unter demKrieg und der Kriegsgefahr gelitten hat und wie bereits dieindustrielle Hochkonjunktur von einem wirtschaftlichen Nieder¬gang abgelöst zu werden droht. Schon jetzt haben große Ar¬beitslosen - Versammlungen in einzelnen Städten statt-gesunden, um Mittel und Wege zu finden , dom mit der Arbeits¬losigkeit verbundenen Elend der Arbeiterklasse zu steuern. DieStaatsmänner stehen der Lösung dieses Problems meist ratlosgegenüber , nur in einzelnen Gemeinden zeigen sich kümmerlicheAnsätze zu einer öffentlichen ArbeitSlosen-Versicherung. — Wirsind überzeugt , daß ebenso wie der politische Parlamentarismusgekommen ist und sich die Fürsten eine Beschränkungihrer Macht¬vollkommenheit gefallen lassen mußten, auch «der Fabrik -Parla¬mentarismus kommt . An Stelle der einseitigen Festsetzungender Arbeitsbedingungen dunh den Unternehmer muß die geord¬nete Mitwirkung der Arbeiterschaft durch Tarifverträge treten .Wohl wissen wir , daß auch Tarifverträge nicht vor harten Zu¬sammenstößen zwischen Kapital und Arbeit schützen, aber sie ver¬bürgen für eine längere Zeit den gewerblichen Frieden . DesRedners Ausführungen klingen aus in die Worte : Durchunermüdliche OrganisatümSarbeit zur Macht und durch dieMacht zum Sieg für Freiheit und Fortschritt !

Nachdem die Formalitäten : Wahl der MandatSprüsungs -kommission , Wahl deS Bureaus , erledigt , wurde der provisori¬schen Tagesordnung zugestimmt. Dieselbe umfaßt außer derBerichterstattung noch die Punkte : Beratung über den Ausbauder gegenseitigen Beziehungen, und Dir Begrenzung des Tätig¬keitsgebietes der nationale » Berbänd«.Den Vorsitz übernimmt nunmehr Walls - England, dernach den Worten des Uebersetzers Baumeister einen Rückblick über das Anwachsen der internationalen Bewegung gabund seine Freude ausdrückte, daß heute die internationale Ver¬ständigung sich auf alle Verbands- und Berufsfragen erstrecke.Wenn auch die Bewegung in England langsam vorwärts komme ,so habe sie doch auch Gutes gebracht. Die Gewerkschaftsbeweg¬ung , die in Deutschland später einsetzte , konnte alle Fehler -ver¬meiden, die früher in England gemacht worden sind. Er hoffeals Gewerkschaftler und als organisierter Sczialfft , daß die Zeitbald kommen werde, wo die Arbeiter die Kontrolle der Fabriken-besitzen und den Völkern der Friede garantiert wird.ES erstattet -dann Schlicke als internationaler Sekretärden Rechenschaftsbericht: Die vom letzten Kongreß in Aussichtgenommenen internationalen Statistiken beschränk¬ten sich darauf , zunächst die inneren Verhältnisse der angeschlos¬senen Verbände statistisch zu erfassen und in der Metallarbeiter -Rundschau zu veröffentlichen. Von allgemeinen Statistiken gan¬zer Berufe mußte in Anbetracht der sehr verschiedenartigenOrganffationSverhäliniffe in den einzelnen Ländern und inRücksicht darauf , daß noch große und wichtige Industrieländerdem Bund fernstehen, abgesehen werden.Diese Zusammentragung und Auffpeicheruny statistischenMaterials über Arbeitszeit , Löhne und Lebenshaltung erscheintrecht wichtig im Hinblick auf die Auskunfterteilung ,die im Bund von immer größerer Bedeutung wird . Mit derZunahme und Ausbreitung der gewerkschaftlichen Organisationin den einzelnen Ländern gelingt es auch nach und nach, dieeinzelnen Mitglieder vor einer Reffe nach dem Ausland zur Ein -ziehung von Erkundigungen zu bestimmen. Wenn es auch selbst-verständlich ist, daß der Sekretär in seiner Antwort darauf hin¬weist, daß in anderssprachigen Gebieten die Kenntnis derLandessprache unerläßlich ist, so läßt sich -heute kaum mehr einArbeiter dadurch zurückhalten. In jedem Jndustrielande gibteS fremdsprachige Betriebe und Industriegebiete und in solchenseiner Muttersprache unterzukonmren, rechnet heute ein nichtgeringer Teil -der nach -dem AuSlande-gehenden -Arbeiter.Es empfehle sich daher , daß von Zeit zu Zeit die statistischenAufnahmen sich nicht nur auf Lohn- und Arbeitsverhältnisse,sondern auch aut die Lebenshaltung erstreckten und darüber dem

Sekretär Mitteilung gemacht werde. Im weiteren riet Rednerjenen Ländern , die noch keine tarifliche Regelung ihrerArbeitszeit haben , dafür zu sorgen, daß die Arbeiter selbst durchVerabredung in der Landesorganffation ihren Lohn allmählichhöher zu bringen und durch Beitragserhöhung die Lefftungs-fähigkeit der Organisation zu steigern- suchen sollten . Ein¬heitlichkeit der Landes vereine ist die Grundbeding¬ung , daß ein gesundes Verhältnis zwischen den Leistungen derMitglieder an die Organisation und den Leistungen -derselbenan die Mitglieder besteht .Die „Internationale Metallarbeiter -Rundschau " bedarf noch'der. Ausgestaltung und ist die Berichterstattung aus den einzel¬nen Lägern noch viel besser auszugestalten, damit Baustein zuBaustein zur großen internationalen Organisation zusammen«g« tragen wird , damit durch den Bund den Metallarbeitern allerLänder Rat und Tat zuteil wird . — Es gilt , noch fernstehendeIndustrieländer für die internationale Vereinigung zu gewin¬nen. Zunächst gilt eS, Amerika für unsere Ideen zu begeistern,sein Interesse zu wecken, damit auch eS sich anschließt . — Dieenglischen Arbeiter haben in den letzten Fahren viel Problemezu lösen gehabt ; es soll ihnen deshalb kein Vorwurf ob ihrerlauen Propaganda gemacht werden. Das Neue im eigenenLande, die politische Betätigung , die VersicherungSgesetzgebuny .nahm ihre Kräfte in Anspruch Deshalb ist eine herbe Kritiknicht am Platze . Den Arbeitern >deS Kontinents geht es dort zulangsam , aber eS geht nicht, alle Länder zu schablanisieren . Einjedes Land muß nach feiner Methode arbeiten , doch sollen unSdiese besonderen Methoden nicht trennen , sondern einigenI(Lebhafter Beifall .)
Den Bericht der Revisionskommission gab Schneeber¬ge r - Bern . Er betonte , daß die Kassengeschäfte sich in besterOrdnung befinden und dem internationalen Sekretär für seineGeschäftsführung Dank und Entlastung zu erteilen sei.

Berlin, ?. Aug. 1913.
2. Verhandlung stag .Die Sitzung begann unter dem Präsidium des GenossenSo lau » Brüssel und wurde zunächst in die Beratung über den,Ausbau der gegenseitigen Beziehungen eingeireten. Den Be¬ratungen liegen eine Anzahl von der britischen Abteilung ge¬machten und von H o b s o n-England ( Gold- und Silberarbeiter )begründeten Vorschläge zugrunde , die sich aus die Erhaltung derMitgliedschaft, auf die materielle und moralische Unterstützungsowie auf Verwendung der bewilligten Unterstützungenbeziehen .Der Vertreter der Maschinenbauer Englands , GenosseB r o w n l i e , sprach ebenfalls zu diesem Entwurf . In warmenWorten empfahl er denselben zur Annahme. Von der deuffchenOrganisation sprach Cohen - Berlin , der seiner Freude Aus¬druck gab, daß gerade ein solcher Antrag von England kommeund von dem Vorsitzenden der Maschinenbauer so prächtig be-fürwortet sei. In der materiellen Unterstützung komme nichtder internationale Gedanke zum Ausdruck , aber sie sei notwen-dig ; man dürfe nie «den Freund in der Not allein lassen . Er er¬blicke in die Annahme dieses Entwurfes einen riesigen Fort¬schritt auf dem Wege der Verständigung der Arbeiterschaft. Inzustimmendem Sinne sprach auch I a n tz e n - Holland, dochwünscht er die Gründung einer Î tra -ReiseunterstützungSkaffe .B e e r - Oesterreich bezeichnet den britischen Entwurf alseinen großen Fortschritt und als Wandlung der bisherigen An¬schauungen- Englands . Er glaube , daß dieser Beschluß auch vonweittragender Wirkung auf die Unternehmer -Organisationensei. Für seine, sowie für die deutsche Delegation gibt er die Er -klärung ab , daß man dem Vorschlag Jantzen aus Gründungeiner Extra -Reffekaffe nicht folgen könne .Die französische Delegation brachte noch kurz vor der Ab-sfimmung den Antrag ein , dich bei Unterbreüung des Entwurfsden einzelnen Ländern AbänderungsvorscMge fveistehen, beson¬ders betreffs des obligatorischen Beitrags , und daß der nächsteinternationale Kongreß sich weiter damit beschäftigen solle.Dieser Antrag fand jedoch keine Zusffmmung; er wunde vonCohen - Berlin als ein DerschleppungSantvag gekennzeichnetund besonders von Schl icke - Stuttgart und Hobfou - Eng-land bekämpft. Darauf erklärt M e e r h e i m - Frankreich, daßer namens feiner Delegation den Antrag zurückziehe.Durch Abstimmung beschloß dann der Kongreß die Annahme-des vorstehenden Entwurfs mit der Maßgabe, daß er allen ange¬schlossenen Organisationen zur Annahme zuzustellen ist und mitdem Zusatze : Der Höchstbeitrag des ExtrabeiirageS soll 1—L Pf .pro Woche und Mi Mied für 6 Wochen nicht übersteigen. Beikleineren Organisationen und Streiks sind di« Mittel aus derallgemeinen Kasse oder aus einem besonders dafür geschaffenenFond zu entnehmen . — Die angeschlossenen Organtffafionenhaben - sich innerhalb 6 Monaten Wer die Annahme oder Ab¬lehnung «des Entwurfes zu äußern .Die Schlußverhandlungen finden unter dem Präsidium desGenossen R e i ch « l t . Stuttgart statt . Ueber die BegrenzungdeS Tätigkeitsgebiete - der nationalen Verbände referiert L « .f e v r e - Frankreich. Er wünscht, daß in Zukunft die zum An.schloß sich meldenden Organisationen in der internationalenRundschau veröffentlicht werden , damit even-tl . Einspruch erhebenwerden kann, da eS Organffationen gibt, -die im eigenen Land ihrePflicht nicht erfüllen . Gegen diesen Antrag sprechen Schlickeund Vorhölzer von der deuffchen Organisation . Sie sind derAnsicht, daß der internationale Bund sich jeden Einflusses aufdie Organisationen der einzelnen Länder zu enthalten habe .Schlicke wünscht, daß man diesen Antrag dem Sekretärüberweist. Da aber die fvanzösffche Tstlegation auf Abstimmungbeharrt , so erfolgt die Ablehnung gegen die «Stimmen der «fran¬zösischen urch zweier belgischen Delegierten .MS inr ^rnationaler Sekretär wird Schlicke einstimmigWiedevgewähli. Die Revisoren der Bundeskasse zu stellen , werdendie -LÄtder England , Schweiz und Dänemark bestimmt. Dernächste Kongreß soll im Fähre 1916 in Wien stattfinden. Von derfranzösischen Delegation wird noch geschildert , wie rechtlos dortdie fremdsprachigen Arbeiter sind . Sehr oft werden diese beiUnfällen einfach ausgewiesen . Die Delegation wünscht , daß inder Gewerkschaftspresseder einzelnen Länder hierauf hingewiesenwird . Nach einigen herzlichemSchlußworten « des «Sekretärs sinddie Arbeiten -des Kongresses erledigt .

16. Verbandstag des Deutschen
Tnbakarbetter-Verbaudes .

ic. r . Heidelberg , 8. Aug.
Fünfter Verhandlungstag .

Nachdem C. Arnhold (Hamburg ) ein beifällig aufyenom.meneS Referat über di« „BolkSfürsorge " gehalten und inder Diskussion auf einige -Fragen Auskunft gegeben , wurden,etliche Aenderungen am Wahlreglement vorgenommen.(Früher bildete jä »er im Verbände abgegrenzte Gau einen Wahl,kreis, auf je 500 Mitglieder entfiel ein Delegierter . Jetzt -heißtes einfach, die Wahlkreise sind so abzugrenzen , daß aus je 500Mitglieder ein Delegierter entfällt .)Beim Punkt Wahlen wurde der alte Vorstand einstimmigwiedergewählt ; an Stelle des in die Verwaltung der „Vo8s°fürsorge" eingetretenen Kollegen Arnhold wurde der bisherige 'Gauleiter Wenzel (Dresden ) als Vorstandssekretär gewählt ; ;gleichfalls wurde der bisherige Ausschußvorsitzen -de weiter -be.stätigt .
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Dann erstattete Dahms (Mannheim ) im Namen der Sta - 1 gehörig zugehauen wurde . Einer der hitzigen Ehemänner griff

tuten-öeratungskommission Bericht. Die Kommission schlug vor :
Die drei oberen BeitragSklasien werden gänzlich gestrichen . ES
verbleiben noch drei Beitragsklassen von 38 , 48 und 60 Pf .
Damit ist in der ersten und zweiten Klaffe von einer Beitrags¬
erhöhung Abstand genommen, in der dritten Klaffe sollen 8 Pf .
Erhöhung eintreten . Mitglieder , die in der Regel bis 12 Mk .
pro Woche verdienen, zahlen den Beitrag der ersten, die in der
Regel 12—18 DA . pro Woche verdienen , den Beitrag der zweiten,
die in der Regel über 18 DA. verdienen , den Beitrag der dritten
Klaffe. Von den geleisteten Beiträgen verbleiben 6 Pf . der
Lokalkasse.

Die Erwerbslosenunter st ützung wird eingeführt .
In dieselbe ist einbezogen die Kranken-, Arbeitslosen- und
Fahrgeldunterstützung . Die Umzugsunterstützung
bleibt gesondert weiter bestehen . Außerdem gewährt der Ver¬
band Sterbeunter st ützung an die Hinterbliebenen beim
.Ableben eines Mitgliedes .

Die Evwerbslosenunterstützung kann bezogen werden nach
82wöchiger Mitgliedschaft und beträgt dann in der
ersten Klaffe im Höchstsatz 14,80 Mk . Sie staffelt sich nach der
weiteren Mitgliedsdauer und erreicht mit 312 Wochen den Höchst-
betrag von 38,40 Msk . Die entsprechenden Sätze in der zweiten
Klasse sind 21,60 und 87,60 DA., in der dritten Klaffe 28,80 und
76,80 Mk.

Diese Unterstützungssummen kann ein Mitglied innerhalb
einer 78wöchigen Unterstützungsperiode beziehen. Nach
Ablauf dieser Unterstützungsperiode kann an Mitglieder , die
Erwerbslosenunterstützung bezogen -haben, neue ErwerbSlosen-
stnterstützung erst gezahlt werden , wenn sie vom Beginn des
letzten Unterstützungsjähres an gerechnet mindestens 78 Wochen -
Lerträge aufs neue geleistet haben.

Die Erwerbslosenunterstützung wird bei Arbeitslosig¬
keit vom 7 . Wochentage an gezahlt und -beträgt je nach
her Beitragsklasse 0,80 , 1,20, 1,60 DA. pro Tag . Mitglieder ,
die im unmittelbaren Anschluß an eine Kranken-, Streik - oder
Maßreglungsperiode keine Arbeit erhalten , erhalten die Ar¬
beitslosenunterstützung vom ersten Wochentage der Arbeits¬

losigkeit an gezahlt. Ausgenommen sind hiervon die Wöchner¬
innen , die überhaupt keine Arbeitslosenunterstützung erhalten .
Siegt zwischen zwei Arbeitslosigkeiten ein Zeitraum von weniger
ials 14 Tagen , fo wird die Unterstützung ebenfalls vom e r st e n
Tage der erneut eingetretenen Arbeitslosigkeit an gezahlt.

Bei Krankheit gilt ebenfalls die Karrenzzeit von sieben
Wochentagen, doch betragen hier die täglichen Unterstützungs-
sätze 40, 60. 80 Pf .

Die Wöchnerinnen gelten als kranke Mitglieder und er¬
halten nach einer 82wöchigen Beitragsleistung bis sechs Wochen ,
nach einer 104wöchigen Beitragsleistung bis acht Wochen
Krankengeld, sofern sie so lange der Arbeit fernbleiben.

Die Um z u g s u n t er stütz u ng , die innerhalb dreier
Jahre nur einmal gewährt werden kann, beträgt inkl.
Fahrgeld (Eisenbahn ) in der ersten Klaffe im Höchstsatz 24, in
der zweiten 36, in der dritten 48 Mk.

Zum Bezüge der Streikunterstützung muß man
mindestens 26 Wochen ununterbrochen Mitglied sein. Diese
Unterstützung wird dann in der Höhe des in den letzten vier
Wochen durchschnittlich erzielten Verdienstes gezahlt mit der
Maßgabe , -daß die Unterstützung im Höchstfälle beträgt : in der
ersten Klaffe 1,80 , in der zweiten 1,80 , in der dritten 2,28 Mk .
pro Tag . Außerdem erhalten Streikende oder Ausgesperrte für
Kinder unter 14 Jahren einen Zuschuß von 78 Pf . pro Kind
und Woche.

Allen Mitgliedern , die während der letzten 82 Wochen vor
Inkrafttreten des neuen Statuts Unterstützungen für Arbeits¬
losigkeit , Krankheit oder an Fahrgeld erhalten haben, sollen
diese Unterstützungen nach dem neuen Statut aufgerechnet wer¬
den . Das neue Statut tritt mit dem 1 . Oktober ds . Js . in
Kraft . — Dies die wichtigsten der KommissionSbeschlüffe .

Sie wurden , ohne daß sich noch eine bemerkenswerte Dis
kussion entwickelte , unverändert angenommen . Bei der End-
gbstimmung über das gesamte veränderte Statut stimmten nur
sechs Delegierte dagegen.

Damit waren die für den Verband so bedeutungsvollen
Arbeiten dieses Verbandstages erledigt . Deichmann schloß die
Wägung mit einem zündenden Schlußwort , worin er die Hoff
iiung aussprach , daß die vorgenommene Reorganisation den
Verband zu einem Faktor mache , der imstande sei , weit mehr
für die Lebensintereffen der Tabakarbeiter zu leisten als
bisher . _

Kommunalpolitik,
* Für was man in Lahr kein Geld hat. Die Arbeitnehmer¬

beisitzer des Gewerbegerichts in Lahr haben an den Stadtrat das
Ersuchen gerichtet, zu dem im September dieses Jahres in Leip¬
zig stattfindenden Verbandstag der Gewerbegerichte je einen
Arbeitgeber- und einen Arbeitnehmeribeisitzer zu entsenden. Es
werden auf dieser Verbandsversammlung eine Reihe sehr be¬
lehrender Vorträge gehalten , so daß stets viele Städte diese
Gelegenheit benutzen, die Gewerbegerichtsbeisitzerdurch einzelne
Vertreter daran teilnehmen zu lassen , um die Erfahrungen und
Belehrungen , die auf diesen Tagungen in reichem Maße gegeben
werden , nutzbringend für die örtlichen Gewerbogerichte zu ver¬
wenden. Der Stadtrat Lahr hat den Antrag der Gewerbe-
tzerichtsbeisiher abgelehnt. Eine Begründung des ablehnenden
Bescheides ist dem betr . Schreiben nicht beigefügt. Wir kön¬
nen daher nur vermuten , daß man an hoher obrigkeitlicherStelle
von den Aufgaben der Gewerbegerichtsbeisitzer rech» bescheiden
henkt , oder aber von deren Kenntnissen und Fähigkeiten so hoch,
paß sie weitergehender Gelegenheiten zur Belehrung nicht be¬
dürfen . Man kann wohlbegründete Zweifel an der Güte des
ablehnenden Stadtratsbeschlusscs hegen. Wenn man Gelder
Übrig hat , für Vereine und sportliche Veranstaltungen minder-
wichtiger Art auch Tausende für militaristische Zwecke, ferner
für Festlichkeiten usw . , sollte man bei derartigen Beschickungen,
die der Gesamtheit dienen, erst recht nicht sparen .

* Biirgerausschnßfitznng in Brllingen. In der am Diens¬
tag stattgefundenen Bürgerausschußsitzung bildete die bauliche
Instandsetzung der Knabenschule den Hauptpunkt der Tages¬
ordnung . Dieser gemeinderätliche Antrag fand einstimmige
Annahme . Erforderlich ist hierzu die Summe von insgesamt
>46 800 DA. , welche durch Kapitalaufnahme beschafft wenden soll .
Die übrigen Punkte , betreffend Ankauf von verschiedenem Ge-

£nde. Errichtung von zwei weiteren Pvofefforenstellen am Real-
mnosium mit Oberrealschule, Errichtung einer weiteren Haupt -

lehrerstclle an der Volksschule , wurden ebenfalls einstimmig und
meistens ohne Debatte angenommen.

* Neuer Friedhof in Pfullendorf . Letzter Tage wurde der
mit einem Kostenaufwand von ungefähr 2800 Mk . nach den
Plänen des Stadtbaumeisters Endres angelegte Friedhof mit
Leichenhalle , der den Charakter eines Waldfrieühofes trägt ,
feiner Bestimmung ^übergeben . Der Friedhof bietet Raum für
-etwa 100 Kindergräbcr und 1800 Gräber für Erwachsene. Er
ist für einen Zeitraum von 40 Jahren berechnet .

zum Messer und brachte dem anderen eine nicht unbedeutende
Verletzung bei.
Offenburg.

Selbst gestellt . Dieser Tage stellte sich ein früherer
Musketier der 8 . Kompagnie des hiesigen Infanterieregiments ,
der im Jahre 1902 während der Herbstübungen in Meßkirch
fahnenflüchtig ging , wieder freiwillig bei seinem
Regiment . Wie er sich äußerte , konnte er es nicht mehr er-
'tragen , von der Heimat verbannt zu sein. Er kennt die Fol¬
gen seines Fehltritts und hat dessenungeachtet seine gut be¬

zahlte Stelle in Zürich aufgegeben . Er ist seinerzeit dem ver¬

führerischen Zureden eines in der Schweiz beschäftigten Be¬
kannten zum Opfer gefallen.

-n - Söllingen , 10. Ang. Ein bedauerlicher Un -

glücksfall ereignete sich gestern abend gegen 6 Uhr. Drei
Knaben im Mer von 8, 6 und 4 Jahren des Hafners Heinr .
H o f f m a n n besuchten ihre Mutter auf dem Felde. Als trübe
Wolken am Horizont auftauchten , schickte die Mutter die Kruder
nach Hause. Unterwegs spielten sie das sogen . „ Gaules " . In
-der Waldgaffe verwickelten sie sich in das von ihnen benützte
Seil . Das Steinfuhrwerk des Bauunternehmers Albert Kirchen¬
bauer kam mit dem mit Hausteinen beladenen Wagen die Gaffe
herunter . Trotzdem -der Lenker sein Gefährt zum Stehen
bringen wollte , und auch den Knaben zurief aus -dem Wege zu
gehen, kam doch der jüngste der Drei leider unter den Wagen
und wurde überfahren . -Schwerverletzt wurde er unter den
Rädern hervorgezogen. Sofort wurde der Verletzte zum Arzt
gebracht , wo er nach wenigen Minuten starb . Der schwerbe-

troffenen Familie wendet sich allgemeine Teilnahme zu.
* Pforzheim , 10. Aug. Am 7. ds. Mts . ging der verhei¬

ratete Ausläufer und Zurichter Franz Wischer von hier, nach¬
dem er im Aufträge seines Arbeitgebers 4800 DA. bei der Rhein.
Kreditbank erhoben -hatte , flüchtig. Mit ihm fehlt nun auch
der 32 Jahre alte Taglöhner Gotthilf Schönleber, kleine Gerber¬
straße 4 -wohnhaft, der ein Freund zu Bischer ist. ES ist daher
mit Bestimmtheit anzunehmen , daß die Tat im gegenseitigen
Einverständnis dieser beiden zur Ausführung kam.

* Mannheim , 10. Aug. Ein schweres Renkontre hatten
gestern nachmittag zwei Arbeiter der Benzschen Fabrik . Ein
19 Jahre alter Dreher von Waldhof hatte mit dem 28 Jahre
alten Dreher Paul Hugo Pfaff aus Wallkircheu in Sachsen,
wohnhaft Waldhof, Sandhoferstraße 26 , in der vorletzten Nacht
einen Wortwechsel. Pfaff bedrohte und mißhandelte
seinen jüngeren Kollegen, der mit ihm in der Benzschen Fabrik
-beschäftigt ist . Gestern nachmittag kurz vor 3 Uhr lauerte
nun Pfaff seinem Kollegen am Fabrikeingang wieder a u f. Als
er Miene machte , sich wieder auf den jungen Mann zu stürzen,
feuerte -dieser vier Schüsse aus einem- Revolver ab,
von denen drei den Angreifer schwer verletzten . Ein

Schuß traf ihn in die rechte Schulter , einer in die linke Hüfte
und einer in die rechte Hüfte . Der vierte Schuß ging fehl.
Pfaff wurde ins Allgem. Krankenhaus verbracht. Nach dem

ganzen Verlaus der Affäre liegt Notwehr seitens des jungen
Mannes vor.

* Achern , 10t Aug. Das etwa 4 Jahre alte Söhnchen des

Sensenschmicdes Fr . Enderle lief unterhalb der Engelbrücke in
den Bach , wurde von -der zur Zeit starken Strömung des

Waffers erfaßt und mitgeriffen . Kaufmann Möcklin rettete
das Kind vom Tode des Ertrinkens .

* Lörrach, 10. Aug. In der Mordsache Eipper-Gselliger-Zell
wuvde nunmehr auch der Ehemann der Täterin , Agent Eipper,
in Untersuchungshaft genommen, da Verdacht der Anstiftung
bestehen soll . Die Untersuchung ist im Gange.

* Hornberg , 10. Aug. Im nahen Lauterbach ist ein zur
Kur dort weilender 8jähviger Knabe aus Stuttgart abge
stürzt . Man fand die Leiche unterhalb des „Kreuzfelsens'

* St . Ilgen , 10. Aug. Vorgestern abend gegen 7 Uhr ließ
sich oberhalb -der Gemarkung St . Ilgen der aus der Wieslocher
Heil- und Pflegeanstalt entflohene, etwa 30 Jahre alte Lehrer
Artur Hefele aus Karlsruhe vom Schnellzuge
überfahren . Dem Lebensmüden wurde vom Zuge der

Kopf vom Rumpfe getrennt .
Vom Bodenfee. Im Alpftein (Säntisgebiet ) liegt bei 2600

Meter noch eine mächtige , 2 Meter hohe eisige Winterschneeschicht .
Aehnliche Verhältnisse werden auch aus anderen Alpengebieten
berichtet. Bei der vorgeschrittenen Jahreszeit ist es möglich,
daß diese Region in diesem Sommer nicht mehr schneefrei wird .
Touristen ins Hochgebirge werden den heurigen schneeverhält -

niffen in der Ausrüstung besonders Rechnung tragen müssen -.

L. Der „Karmeliterpater " in Griesheim . Griesheim bei

Offenburg , das früher schon einmal durch einen ähnlichen
Schwindel bekannt geworden war , ist wiederum einem raffinier¬
ten Schwindler zum Opfer gefallen . Ein angeblicher Kar¬

meliterpater , der in San Sebastian -die Priesterweihe erhalten
haben -wollte, half in Griesheim einige Tage in der Pastoration
aus ; es war sozusagen eine Mission. Der „ Pater " predigte,
hörte -Beichte und -las Messe. -Wie man nun -hört , fiel den

Chorknaben das unkorrekte Benehmen und Handeln des „Paters
auf , nach anderer Version soll Pfarrer Edelmann von
Griesheim selbst Verdacht geschöpft und sich an maßgebender
-Stelle erkundigt haben . Kurzum , es stellte sich heraus , daß der

„Pater " ein ganz geriebener Schwindler sei . Zum Schluffe
machte er noch mit 14 Mädchen und Frauen eine Wallfahrt nach
Mariental i . E . In Strahburg wurde er aber von der Offen¬
burger Geudarmerie verhaftet ; er soll sogar Protestant sein .
Die K-irche muß nun dem Vernehmen nach neu eingeweiht
werden.

namens Anton Oster, der nicht organisiert ist und die ganzen
drei Jahre , seid der alte Tarifvertrag besteht , immerfort ver¬
sucht, die Arbeiter gegen- die Organisation aufzlchetzen , schon
am SamSiag früh den Arbeitern gegenüber betonte, ehe noch
obige Antwort tu unseren Händen- war . —- Das ganze Schreiben
-der beiden Firmen ist eine Ausrede , denn wir haben in unserm
Beg-leitschreiben ausdrücklich betont, daß wir zu Unterhand ,
l ungen bereit seien und in Frieden die neue Tarifangelegen -
heit regeln wollen. Wenn nun die beiden Firmen an einem
oder dem andern Punkt Anstoß nehmen, so hätten sie das in der
ersten Unterhandlung Vorbringen können, anstatt nun sofort eine
nichtssagende ablehnende Antwort zu geben.

Daß wir den, von den beiden Arbeitgebern besonders bean¬
standeten Satz in den Tarifvertrag eingesetzt haben, daran sind
die Arbeitgeber selbst schuld . In erster Linie haben bei Diffe-
renzen beide Firmen uns gegenüber schon des öftern erklärt ,
daß es ihnen lieber ist, wenn alle Arbeiter einig sind und keine
zwei Parteien im Geschäft existieren, da nur zu oft die eine
Partie -dahin zieht und die andere dorthin und dies dem Ge¬
schäft nur nachteilig ist. Wir stehen aber weiter auf dem Stand .
Punkt, daß wir keine Tarife erkämpfen und dann Gegner diese '
Begünstigungen genießen, zumal die Innungen in ganz Deutsch,
land den Beschluß gefaßt haben, eine schwarze Lifte aufzustellen,
und keine organisierten Arbeiter mehr zu- beschäftigen .

Die Arbeiter erklären öffentlich, daß sie in Frieden eine -

Regelung herbeifü-hren wollen und zu Unterhandlungen über '

alle im neuen Tarif ausgestellten Forderungen bereit find . Sie
-werden sich mit den beiden Firmen noch einmal in Verbindung !
setzen und -diese nochmals zu Unterhandlungen einladen . Soll¬
ten sich die beiden Arbeitgeber nicht zu Unterhandlungen bereit
erklären , so haben sie sich -die Folgen selbst zuzuschreiben.

Wir ersuchen deshalb die Einwohnerschaft von KarlsruM
und Umgebung, uns bei einem eventuellen Kampfe tatkräftig zu
unterstützen. Bei Ausbruch des Kampfes, -der vielleicht -den Boy¬
kott zur Folge haben wird , werden die streikenden Metzger für
genügend Fleisch und Wurstwaren sorgen und gegebenenfalls
eine eigene Schlächterei errichten . Zuzug von fremden Metz-
gern und Maschinisten ist streng fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung des Fleischerverbandes und der
Maschinisten und Heizer.

41. Landtckgswählkreis .
Wir machen unsere Parteigenossen nochmals auf die heute

abend in der „Lokalbahn" stattfindende Versammlung auf-
merksam .

Ferrenspltzlergänge .
Bei einigermaßen günstiger Witterung findet heute Mon¬

tag der Kinderausflug statt. Treffpunkt um 2 Uhr an den
bekannten Sammelplätzen .

Für die Kinderschutzkommission gingen weiter ein : Frau
Fr . 1 Mk. , Frau S . 3 Mk., Frau H. 2 Mk. , von M. 1 Mk.,
K. B . 2 Mk. , Südd. Eijenbahnerverband (Ortsverwaltung I) ,
25 Mk . ; bisher quittiert 17,05 Mk. , zusammen 51,05 Mk. —'

Weitere Gaben werden dankend entgegengenommen.

flos dem Laude.
Bruchsal .

— Familienzwist . Dieser Tage sind 2 Ehepärchen in der _ . _

Kakernenstttcke in Streit geraten, wobei, auch .aeserffeitia wranzj^ u. betrachten. „wcLguch - ids; _srste,,Buricke_^der Firma Gärtner

flus der Stadt .
Karlsruhe , 11 . August .

Aus dem Metzgergewerbe in Karlsruhe .
Die Arbeiter der Firma H e n s e l und Gärtner , Metz¬

gereien hier , haben nach dreijähriger Tarifdauer den alten
Tarif -gekündigt und einen neuen Tarifvertrag an die beiden
Arbeitgeber eingereicht. Die Arbeiter verlangen 10 Prozent
Lohnerhöhung, V* Stunde Arbeitszeitverkürzung , sowie die
Monatslöhne in Wvchenlöhne umyerechnet und ausbezahlt .
Ferner verlangen -die Arbeiter , daß -von nun an organisierte
Arbeiter ,beschäftigt werden . ( Wir werden in einem nächsten
Artikel den neu ausgearbeiteten Tarifvertrag - veröffentlichen. i
Die Arbeiter der beiden Firmen sind meistens verheiratet -und
alle , bis auf 6 Mann , organisiert . Beide Firmen - gabne auf
die Einreichung -des Tarifs folgende Antwort -.

„Wir -besitzen Ihre Kündigung vom 31 . Juli nebst dem
Kündigungsschreiben und den -beigelegten Forderungen und
erwidern darauf , daß diese Forderungen , abgesehen - von einer
Reihe anderer Punkte , besonders im 6. letzten Absatz : „Der
Tarif hat nur für frei organisierte Arbeiter Gültigkeit und
werden -deshalb auch nur frei organisierte Arbeiter eingestellt
und beschäftigt" , vollkommen unannehmbar sind und -daher

. auch keine Basis zur Verhandlung wegen Abschluß eines Ver¬
trages bilden .

Hochachtungsvoll
Gebrüder Hensel. Stefan Gärtner .

"

Das Antworffchreiben- ist als eine Kriegserklärung

An der Blechner, und Installateur -Fachschule Karlsruhe i.B.
ist am 26. letzten Monats der Ergänzungskurs beendet worden,
dem Ziel und Zweck -der Fachschule entsprechend , hat sie sich be¬
müht , den Besuchern in der Zeit von 9 Monaten Gesamtunter . ,
richtszeit (1 . und 2. Kurs ) sowohl in der Bau - uud Laden- -

Klempnerei, als auch in der gesamten Installation eine grund¬
legende theoretische und praktische Ausbildung zu bieten. Außer
den Gas -, Waffer- und Entwässerungsanlagen wurde auch das
Wichtigste von den WarmwafferbereitungS - sowie den einfachen
Warmwasser- und Dampfheizungs -Anlagen behandelt. Ein «
größere Anzahl Pläne der verschiedenen FnstallaticmS-Anlagen
wurden -durchkonstruiert, die erforderlichen Berechnungen auS»
geführt und die Kostenanschläge aufgestellt. Im Sdmmer . (oder
Ergänzungs - ) Kurs -wurden die Teilnehmer auch mit der Pro¬
jektierung und Installation von elektrischen Licht- und Kraft¬
anlagen , Herstellung von Plänen , Berechnungen und Kosten¬
anschlägen hierzu bekannt und vertraut gernacht . Eine größere

'

Anzahl halb und zum Teil auch ganztägige Exkursionen (38 in -

den beiden Kursen ) , die in die verschiedenaäigsten Betrieben
und Fabriken, auf Bauten und dergl . führten , trugen wesentlich
dazu bei , den behandelten Lehrstoff durch unmittelbare Anfchau- '

ung zu befestigen und zu vertiefen . — Don den 12 Besuchern de» ,
letzten Kurses unterziehen sich 8 im unmittelbaren Anschluß an ’

den Kurs vor der hiesigen Handwerkerkcnnmer der Meisterprü»
fung im Blechner, und Jnstallateurgewerbe .

Vergnügungen ung llnterftattungen.
Sommer -Theater . Heute abend findet die 10. Wiederholung

der Fallschen Operette „Der liebe Augustin" zu kleinen Preisen ;
statt . Die Direktion kommt hier einem allgemeinem Munßhs
nach, denen, die diese so rasch beliebt gewogene Operette mit
ihren einzelnen Schlagern noch nicht kennen, kennen zu lernen .
In jeder bisher stattgefundenen Aufführung wurde das stet»
zahlreich erschienene Publikum nicht müde, durch anhaltenden
Aplaus Wiederholungen der einzelnen Schlagnummern zu er¬
zielen.

Spielplan des JnterimS -Theaters Karlsruhe (Festhalle).
Dienstag , 12 . Aug . : „Hoheit tanzt Walzer". — Mittwoch.

13 . Aug . : „Puvpchen" . — Donnerstag , 14. Aug . : „Frühlings¬
luft ". — Freitag , 15 . Aug. : „Frühlingsluft ". — Samstag, .
16 . Aug . : „Goldener Leichtsinn " . — Sonntag , 17. Aug. : „Gol - .
dener Leichtsinn ".

Fußballsport . Früher als in sonstigen Jahren beginnt in
diesem Jahre die Saison des Fuhballsports . Den Reigen der >

Spiele eröffnete der F .K . Mühlburg mit einem Pokalspiel, an
dem sich der F .K . Phönix -LudwigShasen, der F ^ . Pfalz -Lud-

wigshafen , der F .K . Phönix-Karlsruhe , sowie der F^ t. Mühlburg
beteiligten . Als Streiter um den Pokal trafen sich zuerst der
F .K. P 'hönix-Ludwigshasen und Phönix -Karlsruhe . Die Lud¬
wigshafener blieben hier mit 3 :0 Toren Sieger und hatten den
Sieg vollauf verdient , denn den Karlsruhern fehlte, wie es schien,
jedes Training . — Zum zweiten Spiele erschienen der F^ k- ,
Pfalz -Ludwigshafen und -der Mühlburger F .K . Auch dieses
Spiel endete mit einer Niederlage der Einheimischen von 1 :2
Toren , fvdaß also die beiden Gastvereine in das Schlutzfpie !
kamen . Tiefes war unstreitig das intereffanteste Spiel des
Tages und sofort merkte man , daß sich zwei Lokalrivalen gegen-
übcrstanden, die sich kannten. Trotzdem nun jede Männschaft
schon ein hartes Stück Arbeit hinter sich hatte , legten sie gegen
seitig ein geradezu rasendes Tempo vor und erst nachdem
die reguläre Spielzeit um zweimal 10 Minuten verlängert wor¬
den- war , gelang es Phönix -Lu-dwigShafen, mit 1 :0 Toren den
Sieg und damit den Won Einwohnern M-ühlburgs gestifteten
Pokal zu erringen .

Neues vom Tuge.
Zur Swinemünder Boots-Katastrophe.

Swinemiindr , 9 . Aug . Bei der Kurverwaltung sind im

Laufe des gestrigen Nachmittags noch weitere drei Personen als

vermißt gemeldet worden. Es sind dics Oberleutnant Schnrid :

von SchmidiSek vom 2 . Gardc-Ulancn -Rcginient in Berlin , der
Kellner Schloßncr vom Hotel Splendid -in -Sivinemünde und d^-

.Kaufmann Mar PüarfchällewS -ki auS 3üiSm ;.,iu JßöBjö«sik .



No . 185 .
Montag , den 11 . August 1913 . Seite 5;Ipern abend ist von den bei der Bvotskatastrvphe Verunglückten-die 10. Leiche , ein Mann , geborgen worden , dessen Persönlichkeitbis jetzt nicht festgestellt werden konnte. Im Hotel Seestern fandgestern nachmittag eine Versammlung von Badegästen statt , diedon etwa 800 Personen besucht war und die sich mit 'der BootS »Kataftrophe befaßte . Die Behörden wurden darin aufgefordert ,in Zukunft bessere Maßnahmen für die Sicherheit des Bade .Publikums zu treffen . Zur weiteren Beratung der Angelegen¬heit eine zehngliedrige Kommission gewählt . Eine Sammlungfür Bauer und einen der Geretteten , der sein ganzes Geld ver¬loren hatte , ergab 100 Mk. Die amtliche Untersuchung derKatastrophe hat bisher ergeben , -daß im Boote alles in Ordnungwar und die beiden Bauer mit der nötigen Vorsicht manvverierthaben . Bauer sen. ist gestern nachmittag gestorben . Die gerettete Frau Goldemann ist noch ganz apathisch und 'will denTod ihres Mannes und des ältesten Sohnes nicht glauben .Swinemünde , 10. Aug . Gestern nachmittag wurde dieLeiche des Kaufmanns Max Franke aus Berlin geborgen . Bissetzt sind im ganzen 11 Tote geborgen , während 5 noch vermißtwerden . Der Kaiser hat an den Särgen der im städtischenKrankenhause liegenden Toten einen Kranz niederlegen lassen.Die Sammlung zur Unterstützung bedürftiger Hinterbliebenerhat bis jetzt 1000 Mk. ergeben . Die Bergungsarbeiten werdeneifrig fortgesetzt.

Unglücksfall .Wiesbaden , S. Aug . In der Engelmannschen Mühle inWeilburg stürzte heute abend der Sattler Wilhelm Hcndschheim Auflegen eines neuen Treibriemens in die Transmission .Gr wurde mehrfach herumgeschleudert und war sofort tot . Erhinterläßt e-in« Witwe mit neun Kindern .
Wegen Engelmacherei verhaftet .

Königsberg , 9. Aug . Auf Veranlassung der KönigSbergerStaatsanwaltschaft wurde eine Hebamme , die einer Privat -
Entbindungs -Anstalt vorsteht, wegen Verdachts der Engelnmacherei verhaftet . Da die bei ihr abgehaltene Haussuchungden Verdacht bestärkte, hat der Staatsanwalt die Ausgrabungender zuletzt gestorbenen vier Kinder zur Obduktion angeordnet .In den letzten drei Monaten sollen in >der Anstalt gegen 15 Kin¬der gestorben sein .

Feuersbrunst .
Benefeld bei Erstein (Elsaß ) , 9 . Aug . Die erst vor eintgen Jahren neu errichtete Spinnerei und Weberei von Bachund Bloch ist heute früh vollständig niedrrgebrannt . Die Ursuche des Brandes soll» wie verlautet » das Heißlaufen einesWellenlagerS fein . 600 Arbeiter sind vorerst brotlos . Der Schaden wird auf zirka 1 Million Mark geschätzt .

Brandunglück .
Dorheim , 9. Aug . Haute mittag gegen 12 Uhr explodierteein Apparat , in dem Schuhcreme hergestellt wurde . Die mitder Herstellung der Creme beschäftigte Ehefrau des WilhelmStcinwachs fing mit ihren Kleidern Feuer und verkohlte voll-ständig . Ihr Mann , der ihr zu Hilfe eilte , erlitt lebensgefähr .

liche Brandwunden .
Bergwerksunglück.

Kupferdree » 10. Aug . Gestern abend 6 Uhr verunglückte aufder Zeche Adler bei der Herstellung des Durchschlags mit einemalten verlassenen Schacht der früheren Gewerkschaft Petersburginfolge unerwartenden Hereinbrechens der sitzenden Stand 'Wasser der BetriekSführer Friedrich Boeka und der SchachtAufseher Kowalsky wurden tödlich verletzt, während der Ar.beiter SohnS mit leichten Verletzungen davonkam.
Eisenbahnunglück .London , 9 . Aug . Ein Eisenbahnunglück ereignete sich beiMobil . Ein Extrazug von London traf mit halbstündiger Ver¬spätung ein und stand im Bahnhofe , als plötzlich eine Maschine<m den letzten Wagen -hineinfuhr . Zwei Personen wurden ge¬tötet , sechs schwer und eine Anzahl leichter verletzt.

euftschrffrchrt und Flugsport.
Berlin , 9. Aug . Mit einem Fernflug Johannistal —Königs¬berg hat gestern der Pilot der Sportplatz G. m . b. H. Friedrich ,mit Oberleutnant Zimmermann an Bord auf einer Strich -Taube die 4000 Uark-Rente der National -Flugspende erobert ,Taube die 4000 Mark -Rente der National -Flugspende erobert,Chemnitz nach Wien zuletzt gewonnen hatte . Friedrich starteteum 4 Uhr 30 Min . früh und landete nach einem Aufenthaltvon 1 Stunde 40 Min . in Schneidemühl um 10.67 Uhr in

Königsberg . Am Nachmittag flog er von dort nach Insterburg ,wo er um 6 Uhr landete und kehrte um 7 Uhr 05 wieder nachKönigsberg zurück.
Berlin , 10. Aug . Preisausschreiben der National -Mug -spende für Fernflüge . Der Verwaltungsausschuß der National -Flugspende hat beschlossen, für Fernflüge , die in der Zeit vom15. September bis 31. Oktober 1913 als Tagesleistung — ü . h .in der Zeit von Mitternacht bis zur Mitternacht des folgendenTages — mit oder ohne Fluggast ausgeführt werden , folgendePreise auszusetzen :

Für die sechs weitesten Flüge werden ausgesetzt : 60 000Mark als 1. Preis , 50 000 Mark als 2. Preis , 40 000 Mark als3. Preis . 25 000 Mark als 4. Preis , 15 000 Mark als 5. Preis ,10 000 Mark als 6. Preis .
Fliegerabsturz .Brück i. Mark , 10. Aug . Der Flieger Roseler ist mit sei¬nem Flugschüler Stephan heute früh abgestürzt . Beide Fliegersind tot.

Zur Lage auf dem Valkau.
Athen, 9. August . Auf Befehl des Königs Konstantin

haben gestern um 6 Uhr morgens sämtliche Küsten - und
FestungSbatteriensowie die Flotte einen Salut vonlOI Schutz
abgegeben, zur Feier des größten Tages Griechenlands.Als uni 6 Uhr der erste Kanonenschuß ertönte, sammelten
sich in den Straßen sofort große Menschenmengen . Alle
Häuser und öffentlichen Gebäude wurden beflaggt. In der
Stadionsstraße setzte sich ein Zug zusammen, d.er unter Ab
singung patriotischer Lieder einen Umzug veranstalteteMan ließ in jeder Straße den König, Veniselos , die Armee,die Flotte und ' das Vaterland hochleben. Auch Hochrufeauf Nea Hellas (Neu Griechenland) ertönten. Wer nich i
auf den Straßen war , stand aus den Balkonen und winkte
jubelnd der Menge zu.

Saloniki , 9. August. Laut hier eingetroffenen Nachrichten haben die Türken Sufli besetzt . Ein Teil der
griechischen Truppen ist bereits von der alten bulgarischenGrenze nach Demir Hiffar zurückgezogen worden.

Konstautinopel , 9. August . Auf der Pforte wird erklärt, daß die Antwort aus die Verbalnote der Mächte einein höflicher Form gehaltene Ablehnung sein werde . Einefreiwillige Räumung Adrianopels sei ganz ausgeschlossen.Die türkische Armee, welche aus 280000 Mann besteht und
zwischen Tschorlu und der Maritza sich befindet , würdeeinem solchen Befehl aus Konstantinopel keine Folge leistenDie Armee sei entschlossen, bis zur Vernichtung zu kämpfen

_ Bukarest , 9. Aug . Die Friedenskonferenz hielt heute vor¬mittag ihre letzte Sitzung ab. Ristitsch verlas eine Erklärung,daß Serbien sich die Prüfung der Entschädigung durch dasHaager Schiedsgericht Vorbehalte . - Venizelos erklärte das¬selbe. Artikel 5, der die Demobilisierung betrifft, wurde angenommen. Die Räumung des bulgarischen Gebietes wird
jedoch erst nach der bulgarischen Demobilisierung stattfinden.Nach Annahme der letzten Paragraphen erklärte auf eine An-
frage von Venizelos , ob die Bulgaren nicht die Erklärungüber die gegenseitige Freiheit von Kirchen und Schulen annehmen würden , Radew , er könne dies nicht auf der Stelle
entscheiden. Tontschew verlas eine Erklärung, wonach Bul¬garien die Teilung der Gebiete nach dem Nationalitäts¬prinzip gewünscht hätte, aber hofft, daß die Mächte für Bul¬gariens Interessen eintreten würden. Nach weiteren Er¬klärungen führte Ministerpräsident Majorescu u . a. aus, daßdie abgegebenen Erklärungen den Wert des abgeschlossenenFriedens nicht abschwächten. Die Unterzeichnung des Frie¬densvertrags findet morgen vormittag um 9 Uhr statt , woran
sich ein Tedeum in der Kathedrale schließt .

Bukarest , 9. Aug . (Meldung der Agence Havas.) DiePlenarsitzung der Friedenskonferenzbeendigte heute die Rege¬lung der schwebenden Fragen und revidierte den Friedens¬vertrag , der morgen früh von den Chefs der Delegationenunterzeichnet werden wird. Die Demobilisierung wird amMontag beginnen . Die Schul- und Kirchenfragen sind vonbeiden Parteien fallen gelassen worden .
Bukarest , 9. Aug . Von dem eroberten ehemaligen türki¬

schen Gebiet wird Griechenland etwa 60 000, Serbien 45000und Bulgarien etwa 37 000 Quadratkilometer erhalten. Grie-chenland trägt also den Löwenanteil davon . Montenegrogeht nahezu leer aus.
Bukarest, 10. Aug. Heute vormittag um 10 .30 Uhr wurdein der Schlußsitzung der Friedenskonferenz der Friedensvertrag unterzeichnet . Geschützdonner und Glockengeläute beglei¬teten den feierlichen Akt. Die Stadt ist beflaggt .Belgrad, 10. Aug . Aus Anlaß der Unterzeichnung desFriedensvertrags ist die Stadt festlich beflaggt . Das Armee¬kommando trifft bereits Vorbereitungen für eine allmählicheDurchführung der Demobilisierung.

Letzte Nachrichten,
Landeskonferenz der belTircben Sozial¬

demokratie .
Mainz , 10. Aug . Gestern abend und heute tagte hierdie Landeskonferenz der hessischen Sozial¬demokratie . Vertreten waren sämtliche Mitgliederdes hessischen Landesvorstandes , ferner neun Wahlkreisemrch 99 Delegierte : außerdem waren anwesend die Reichs -'

agsabgeordneten Dr . David , Hasenzahl , Dr .Q u e s s e l und Ulrich , sowie die gesamte Landtags -vaktion mit Ausnahme des verhinderten Dr . Fulda , vomParteivorstand in Berlin der Genosse Müller , von derbadischen Landesorganisation Strobe l-Mannheim , vonHessen -Nassau Hüttmann Frankfurt ) . Zum ersten

Vorsitzenden der Tagung wurde Ulrich , zum zweitenSeel (Mainz ) gewählt . Landessekretär N e u m a n nerstattete den Geschäfts- und Kassenbericht vom 1 . Juli1912 bis 1. April 1913 . Danach ist die Mitgliederzahl von20 742 auf 21412 gestiegen. B u s o l d (Friedberg) sprachfür die Landtagsfraktion , Dr . David über die Stellungder Sozialdemokratie zur Steuerfrage , BruhnS(Offenbach) über das neue hessische Kommunal -
p r o gr a m m.

In der Diskussion traten die meisten Redner vor allemfür möglichste Förde rungderJugendbewegungein durch Hebung der Bildungsgelegenheit u . a . m .Ferner wurde folgende Resolution einstimmig be¬
schlossen : „ Der Parteitag stellt sich auf den Boden dexvon der Reichstagsfraktion zu den Deckungsvorlagen ab¬
gegebenen Erklärung und billigt ausdrücklich die Zu¬stimmung der Fraktion zu den beiden Besitzsteuergesetzen."

Oie Hmncftie.
Berlin , 9. Aug. Die „Nordd. Allg . Ztg.

" berichtet, daßder Erlaß vom 16. Juni ds . Js . betreffend Erlaß und Mil¬
derung von Strafen aus Anlaß des Regierungsjubiläums^nunmehr im wejentlichen zur Durchführung gelangt ist . Er,hat zu einer sehr großen Zahl von Gnadenerweisen geführt, '
Ihre Zahl beläuft sich auf ungefähr 24000.Die Henderung des JWüitärftrafgefetzbucbes. . „Berlin , 9. Aug. Die „Nordd. Allg . Ztg .

"
schreibt : Dervom Reichstag beschlossene Entwurf betreffend Amderung des

Militärstrafgesetzbuches war in der Sitzung des Bundesratsvom 3. Juli 1913 den zuständigen Ausschüssen überwiesenworden . Nachdem inzwischen sämtliche Bundesregierungenihre Zustimmung zu dem Gesetzentwurf erklärt haben, ist die
Vorlage gestern vom Kaiser vollzogen worden . Das Gesetzwird in der heute ausgegebenen Nummer des „Reichsgesetz -blaites" erscheinen.

Sozialistischer QGablerfolg .
HeIsingfvrs , 10. Aug . Das nunmehr festgestelltüWahlresultat ergibt folgenden Stand des neuen Landtags:30 Sozialdemokraten, 29 Jungfinnen , 25 Schweden, 28 Agra¬rier , Im Vergleich mit den Wahlen im Jahre 1911 gewannendie Sozialdemokraten 4 neue Sitze , btje Jungfinnen 1, bSeAgrarier 2, die Altfinnen verlören 5, die Schweden 1, d«

christlichen Arbeiter 1 Sitz. Letztere sind infolgedessen gMzaus dem Landtag verdrängt.
Holländischer Bozialiftenkongreß .

Zwolle , 10 . Aug . Der Sozialistische Kongreß hatnach langen Beratungen die gestern und heute stattfanden,und nach einer energischen Verteidigungsrede des Führersder Sozialdemokraten , Troelstra , mit 375 gegen 320 Stim -men , die von der Mehrheit des Parteibureaus vorgeschla¬gene Resolution abgelrhnt . Der Kongreß hat sich alsogegen die Annahme von Ministerportefeuilles ausge¬sprochen , in dem er sich auf die Resolution der Minoritätdes Parteibureaus einigte , das der Meinung ist, daß diePartei nicht stark genug sei, um an der Regierung teil¬
zunehmen.

Die Lage in Barzelona .
Barcelona , 9. Aug . (Amtlich.) Die Lage ist durchaus,normal . Die Schuhmacher haben die Arbeit wieder aufge- '

nommen . Der Wunsch der Streikenden , zu einer Lösung-'
zu kommen , macht sich immer mehr geltend . Die Polizei!hat in einer Schenke 9 Streikführer verhaftet, die Streik - -
befehle vorbereiteten , welche in verschiedenen Gegenden̂Kataloniens verteilt werden sollten .

Oer Hufftand in China.
Shanghai , 9. Aug . Die Besserung der Lage in Shang¬hai wird durch eine Verfügung erkenntlich , daß keine wei¬teren Beiträge zur Unterstützung der Flüchtlinge erfordertlich seien . Man beabsichtigt, in ein paar Tagen das Lager!abzubrechen , in dem bis vor einer Woche jede Nacht übers3000 Flüchtlinge untergebracht waren . Admiral Tseng-!hat die Bezirke von Kiangnan und Nantao ziemlich ge-ssäubert . Morgen werden die Landstreitkräfte den Vor-/marsch von Kiangnan auf Wutschang antreten . Eine-

Doppelbewegung der Kreuzer oberhalb und unterhalb derForts wird sie unterstützen.
verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , LetzteNachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabelsur den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die InseratesGustav Krüger , all« in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Geschäftliches .
Schwaben, Russen ”.di ?.V‘ST
SSimiilinf Zu haben in allen Drogerien . Lassen Siel* ** * MT '* * * ** • sich nichts anderes aufhängen. 799

.WAV

die neue

mit yoldmundst . imfHohlmundit. flach

GEORG AJASMATZI AfG. DRESDEN
v GRÖSSTE DEUTSCHEI CIGARETTEN FABRIK
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Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten machen wir die tief¬

betrübende Mitteilung , daß gestern abend unser lieber
Sohn

Mb . ßeinricb Knorpp
im Alter von 13 Jahren nach schwerem Leiden ver¬
schieden ist.

Karlsruhe , 11. August 1918 . 2699

Um stille teilnahme bitten
die tiefbetrübten Eltern :

August Knorpp und Frau.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 13. ds . Mts .,

nachmittags 2 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt.

DeuHer Hcharbkitkr-Neklimd
Zahlstelle Karlsruhe .

Montag » den 11 . August , abends halb 9 Uhr , in der

„ Gambrinushalle ", Erbprinzenstraße 30

-VersamlW.
Jede Werkstatt mutz vertreten sein . 2661

Dle Ortsverwaltung .

Mieter- ti. Hamrein Karlsruhe
© . m. b. H.

Wir haben auf 1 . Oktober l . I .» Matenstr . 7 » 2 . Stock,
eine geräumige Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör zu
vermieten .

Bewerbungen wollen im Bureau , Ettlingerstratze 5 , bis
Donnerstag den 14 . August , abends 7 Uhr » erfolgen ,
woselbst die Vergebung stattfindet .

' 2685
Karlsruhe den 9 . August 1913.

Der Vorstand.
EHE

Ausstellung badischer T
Töpfereien

”
in der Ausstellungshalle des Landesgewerbe¬

amtes Karlsruhe , Karl Friedrichstr . 17

— August und September . —
Besuchszeiten :

An Werktagen von 10 —1 und 2—4 Uhr.
An Sonntagen von 11—1 Uhr. 2696

— Besuch unentgeltlich . —

3C = □G

iScfattntmaclnmt }.
Der Badische Frauenverein ( Unterabteilung Mädchenfürsorge)

hat mit Unterstützung der Stadtgemeinde im 1 . Stock des Hauses
Kriegsstraße . Nr. 48, eine Kochschnle eingerichtet , in welcher hier
wohnhafte Mädchen im Alter von 17, mindestens aber 16 Jahren
mit geringem Kostenaufwand eine gute Ausbildung in Kochen und
Hauswirtschaft erhalten , die sie zur Uebernahme einer Dienst¬
stelle als Köchin befähigt . Jährlich werden zwei Kurse von sechs
Monaten Dauer und zwar für je 12 Schülerinnen veranstaltet .
Die Teilnehmerinnen haben als Entgelt für ihr Mittagessen
40 Mk. — für den Kurs in vier Teilbeträgen von je 10 Mk . —

gu entrichten. Für unbemittelte Mädchen, welche an den Kursen
teilnehmen wollen , entrichtet eventuell auf Ansuchen die Armen-

Berwaltung diesen Betrag .
Der zweite Kurs wird am 1 . Oktober dS . IS . eröffnet .
Anmeldungen zur Teilnahme an diesem Kurs werden in der

Zeit vom 6 . bis einschließlich 15 . Angust ds . Js . beim
Sekretariat des Bolksschnl -Rektorats (Hebel-Schule , Kreuz¬
straße Nr. 15, 3 . Stock, Zimmer Nr . 27) während der üblichen
Geschäftsstunden entgegengenommen . 2607

Karlsruhe , den 4. August 1913.

Der Stadtrat :
H o r st m a n n . Neudeck .

Nur noch bis mit Dienstag abend !

Residenz-Theater
Waldstrasse 30

iiiiiiimiimiiiiiMiiiiiiiiitmiiimiifiiiiiiiiiiiiimiiimiiiiiiMiiiiiiiHiiii

Der Todesturm
Kolorierter Kunstfilm in 3 Akten.

'Ißiner der sensationellsten Films , die je von der

Kinematographie geboten wurden.
Technisch hochinteressant an diesem sensationellen

jfilm ist auch der Umstand , dass die Leuchtturmscene
(Verlasson des Turmkranzes auf einem hoch über den Fluten

hängenden Tau, das mit dem unten harrenden Schiff in

(Verbindung steht ) von den Abkömmlingen des berühmten

jBloadins gespielt wird , der einst auf einem gespannten
Seil über die Niagarawasserfälle schritt . 2678

Sowie noch wettere fünf Nummern .

Bis einschliesslich Samstag

Schuhwaren

Trikot - Wäsche

2694

Vek«»iiirt »i»a ^hitirs .
Die Lieferung des Bedarfs von Fleisch- und Wurstwaren ,

an Brot und Wecken , sowie an Milch für das neue städtiche
Kinderheim, das voraussichtlich Mitte September ds . Fs . eröff¬
net werden wird, ist für den Zeitraum von der Eröffnung des

Heims bis Ende dieses Jahres zu vergeben.
Bewerbungen um die Lieferungen wollen mit entsprechender

Aufschrift versehen und verschlossen bis spätestens

Samstag de » 25 . ds . Mts . » vormittags 11 Uhr »

beim Armen- und Waisenamt , Rathaus , Zimmer 53, wo auch die

Lieferungsbedingungen eingereicht werden können, eingereicht
werden.

Die Wahl unter den Bewerbern bleibt ausdrücklich Vor¬

behalten .
Karlsruhe , den 8 . August 1913.

Armen- und Waifenrat .
2691 Dr . Horstmann . Griebel .

Erfahrungsgemäß häufen sich die Anmeldungen zur Aus¬

führung von HauSanschlüssen an das Kabelnetz des städtischen
Elektrizitätswerkes in den Herbst- und Wintermonaten sehr stark .
Eine Gewähr für rechtzeitige Fertigstellung der Anschlüsse kann

nur gegeben werden , wenn die Anträge bis spätestens 15. Sept .

eingereicht sind.
Bei dieser Gelegenheit machen wir darauf aufmerksam, daß

die normalen Hausanschlüsse kostenlos ausgesührt werden , wenn
der Anmelder die Verpflichtung übernimmt , während der ersten

zwei Jahre durch diesen Anschluß jährlich für mindestens 50 Mk.
Strom zu beziehen . Bei geringerem Verbrauch ist der Fehl¬

betrag am Jahresschlutz bar aufzuzahlen , doch darf diese Auf¬

zahlung den Betrag von 50 Mk. für die beiden Jahre zusammen
nicht überschreiten.

Wird diese Verpflichtung nicht übernommen , so ist der An¬

schluß nach Fertigstellung mit 50 Mk . zu bezahlen .
Uebersteigt die Länge des Kabels von der Bauflucht bis zum

Anfchlutzkaften 5 m , so ist der Mehrverbrauch an Kabel besonders

zu vergüten .
Weitere Auskünfte erteill das städtische elektrotechnischeAmt,

Kaiserallee 11 .
Karlsruhe den 7, August 1913. 2663

pirektiou drr städt. Sas -- Master- u. Elektrizitätswerke .

Trauerhüte
in größter Auswahl .

• W
Karlsruhe - Mühlburg

Philippstrasse L

2616

Zahn - Atelier
Heinrich Bohner

Künstliche Zähne, Plombieren
Schmerzloses Zahnziehen. : :

DURLACH , Leopoldstrasse 3
vis ä vis der Kaserne . 1346

Mettersekretär.
Das Gewerkschaftsknrtell

Mannheim sucht für die Zeit
von etwa 7 Monaten , vom 1 . Ok¬
tober 1913 ab, aushilfsweise
einen Arbeitersekretär .

Bewerbungen sind unter der
Bezeichnung „Arbeitersekrctär"
bis 1 . September an das . Ge¬
werkschaftskartell Mannheim
F 4 , 9 einzureichen. 2695

Vertreter !
Eine solide , alte Feuerver¬

sicherungs- Gesellschaft sucht für
Karlsruhe und Vororte einen oder
mehrere tüchtige Vertreter aus
dem Arbeiterstand . Offert , unter
2030 an die Exp, d. Volkssreund.

Spenzla
auf Kupfer - und Zinkorna¬
mente , nur selbständig . Arbeiter,
findet dauernde Stellung . Ohne
guten Ausweis unnütz sich zu
melden . Offerten an Metall -
ornamentenfabrik Schnetzler »
Basel ( Schweiz ). 2660

WettrmgebW.
Bei der Erweiterung des städt.

Schlacht- und Viehhofes sind die
Schretnerarbeite »
Glaserarbeiten
Schlosserarbeiten

zum Neubau der Talgschmelze
zu vergeben .

Zeichnungen und Angebots¬
formulare können beim städt.
Hochbyuamt , Karlfriedrichstr. 8
( Eingang Zährsngerstr .) , 2. Ober¬
geschoß, Zimmer 186, eingesehen
bezw. abgeholt werden.

Daselbst sind auch die Angebote
bis Mittwoch » den 20 . Au¬
gust 1813 . vorm . 10 Uhr »
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen , einzureichen. 2693

Karlsruhe , den 9. August 1913.
Städt . Hochbanamt .

Arbeilsnergebnnu.
Zum Umbau und zur Er¬

weiterung der Bauten der
städt . Straßenbahn sind die

Steinhanerarbeiten und
Eisenkonstruktionsarbcite »

(Tore rc .) zu vergeben .
Zeichnungen und Angebots¬

formulare können beim städt.
Hochbauamt, Karlfriedrichstr. 8,
2. Obergeschoß, Zimmer 170 , ein¬
gesehen bezw . abgeholt werden .

Daselbst sind auch die An¬
gebote bis Samstag » 16 . Au¬
gust 1313 , vorm . IO Uhr ,
mit entsprechenderAufschrift ver¬
sehen, einzureichen. 2668

Karlsruhe , den 8 . August 1913 .
Städt . Hochbauamt .

Zu kaufen gesucht :
Getrageuc Kleider , Schuhe ,

Wäsche , Pfandscheine , Gold »
Silber » alte Gebisse . 2155

Frau Pflüger
Stcinstraße 16 . 1 . St .

Sommer - Theater.
Direktion Fr. Grunwald .

Montag , den 11 . August »
abends 8 7. Uhr » zum 10. Male

Ser liebe AngiiW.
(Kleine Preise ) .

Städt, Vierordlbad
Kohlensäurebäder und elegant!

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
Fiir Herren and Damen

geöffnet von vormittags
7,8 bis abends 8 Uhr ,
sowie Sonntags 7,8 bis
12 Uhr . Samstags eine
Stunde länger , auch über
Mittag geöffnet . 17

Bauplatz
ist im Stadtteil Daxlanden mit .
genehmigten Bauplänen zu ver-
kaufen . Günstige Gelegenheit
für einen Geschäftsmann , welcher,
Lust zum bauen hat, da vom
Verkäufer auch Gegenarbeit ge-)
geben wird . Nähere Auskunft
erteilt die Expedition des
„ Volksfreund " . 2632 ;

Mdelholz 1
große, trockene Bündel ,

100 Stück 10.— c4t
50 „ 5 .50 „
25 „ 3.— „

Joh . Stotterer , Holzhandlung ,
Marienstr . 60 , Teleph . 3222 .

Getragene
Herren - Anzüge
rwie Schuhe , Stiefel » Weiß¬

zeug kauft man am billigsten stk
dem An - n . Verkaufsgeschäft
von 1908

Arnold Schap , Zähringer - >
« raste Nr . 38 .

Billig abzngcben : 2 eleg .,
dunkelbl., neue Jackenkostüme, auf
Seide , Gr . 44 u . 42, neuer eleg.
Paletot 10 dunkelbl., neues
Prinzeßkleid 12 eleg . Spitzen¬
bluse 4 rAC, 2 neue Wollblusen
dunkelblau St . 3 .50 , weiß u. blau
gestreift. Kieler Knabenanzug für
12jähr. 5 M, Herrengummimantel
12 ^ , weiß . Kinderstickereikleidm.
rosa unterlegt f. Ijähr . 1 .50, schöne
Knabenrollschuh1«4t, gelbe Halb¬
schuhe Größe 36, Tüllstores und
gelbe Stores , Klappwagen , vier
Stühle , Blumentisch 4 2692
Adlerstr . 17 , 1 Treppe hoch.

Hdrettstelle m . Rost u . Polster
'X7 15 oH, gut . Sofa 10 cS )
vollständ . Bett 25 c4t, Küchen¬
schrank 10 vH, Diwan wie neu
25 aM, schön, hochh. Bett ganz bill,
Ludw . Wilhelmstr . 18 , Hof.

fiej= a. Sito»gtn(7“r
gut erh., bill . z . verk . Anzusehen
von Samstag Abend 6 Uhr ab.
RuitSstr . In , 2. St .

wie neu, 9 m I,
7, Isi, mH .,25mm

Mfchw., billig g. verk . Walker ,
Durlach , Brunnenhausstr . 2.

gebraucht, gut
t erhalten für

20 Mk. zu verk. bei Philipp
Mohr » Ettlingenweier .«tut! Mt nl - Jung . (Deutsche

lUUlU R .-Schecken, Belg.
Niesen ) zu verkaufen. Zu erfrag , v.
12— 1 Uhr Tlüppurrerür .6 , Stb . L

GrarnerfteigerW.
Am nächsten Donnerstag »

den 14 . ds . Mts . . wird das
Oehmdgras der Stichkanal - und
Hafenringdämme öffentlich ver¬
steigert. 2692

Zusammenkunft: Morgens 3

Uhr am Hafeneingang (Albdrücke).
Städtisches Hafenamt . _

Ardeilsvergedimg.
Für die Erweiterungsbau¬

ten im städt . Schlachthof
hier sollen die 264»

Plättchenarbeiten
im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung vergeben werde» .

Die Zeichnungen und Bedin¬
gungen können beim städt. Hoch¬
bauamt , Karl Friedrichstr Nr. 8,
— Eingang Zähringerslraße —

2. Stock, Zimmer Nr. 186, ein«

gesehen werden.
Die Angebote sind bis

Samstag , 16 . Angust d . I -» .
vormittags 0 Uhr ,

dem Cröffnungstermiu , daselbst
einzurcichen.

Karlsruhe , den 7 . August 1913 .
Städt . Hochbauamt .
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